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Der Unſiun der uropüiſchen Zolmauern. 
Deutſchland will die Induſtriezölle abbauen, aber die Agrarzölle erhöhen. 

Am Mittwoch fand in Hamburg die 47. Hauptverſammlung 
des Deutſchen Induſtrie- und Handelstages ſtatt. Es ſprachen 
U. a. der Eiſeninduſtrielle Wilhelm Vögele aus Mannheim 
über die deutſche Induſtrie in der Weltwirtjchaft, der Ham⸗ 
burger Bankier Max Warburgſsüber den Kredit im Geſchäfts⸗ 
und Staatsleben und der ehemalige Reichsminiſter Hamm 
über Staat und Wirtſchaft. Sämtliche Vorträge waren 
durch das ängſtliche Beſtreben der Redner gekennzeichnet, 
ſich keineswegs gegenüber deu ſchwebenden Wirtſchaftefragen 
irgendwie feſtzulegen. 

Der Deutſche Induſtrie⸗ und Handelstag iſt die Spitzen⸗ 
organiſation der Juduſtrie⸗ und Handelskammern. Dem⸗ 
entſprechend ſtand auf der Hamburger Verſammlung 

das Zollproblem im Vordergrunde 

der Erörterung. Die deutſche Regierunga hat den Beſchlüißen 
der Genfor Weltwirtſchaſtskonferenz, die einen baldmöglichen 
Abbau der Zollſchranken vorſehen, zugeſtimmt. Deutſchland 
muß desbalb als ausgeſprochener Induſtrie- und Handels⸗ 
ſtaat der Geſte und der Ankündigung bald eine Tat folgen 
laſſen. Andererſeits iſt das gegenwärtige Kabinctt den 
Deuiſchnationalen gegenüber verpflichtet, die Agrarzölle zu 
erhöhen. Man ſah deshalb in Hamburg augeſichts der 
Zwickmühle, in der ſich die Reichsregierung befindet, ius⸗ 
beſondere dem Vortrag des MReichswirtichaftsminiſters Dr. 
Curtius mit größter Spannung er .Dr. Curtius ent⸗ 
ſprach auch den Erwartungen und ging ausführlich auf das 
Zollyroblem ein. Seinen Ausführungen iſt zu entnehmen, 
daß man ſich hinſichtlich des Abbaues der Zollſchranken eine 
Vorlage einzubringen gedenkt, die ſich aber im weſentlichen 
nur auf den Abbau von Induſtriezöllen erſtrecken wird. 
An einen Abbau der Agrarzölle denkt die gegenwärtige Re⸗ 
gierung nicht. Man iſt ſogar geneigt-,den Deutſchnativnalen 
hinſichtlich ihrer Forderung auf Erböhnng der Agrarzölle, 
noch weitgehend entgegenzukommen. 

Die Reglung, zu der ſich Dr. Curtiu« am Mittwoch in 
Hamburg bekannt hat, iſt keineswegs befriedigend. Man hat 

  

          

  

  

auf dem nduſtrie⸗ und Handelstag in Hamburg ſehr viel 
ütber die Frage geſprochen, wie man den deutſchen Waren⸗ 
exvort ſteigern kann. Die Richtlinien, die Dr. Curtius 
pörgetragen hat, ſind keineswegs Aiaenort die Lage in der 
deutſchen Handelsbilanz (lfortſchreltender Einfuhrüberſchuß;) 
zu entſpannen. Auch wird bas prinzipielle Bekenntnis zum 
Freihandel, das der Indnſtrice⸗ und Handelstag in Hamburg 
abgelegt hat, nicht den ſchlechten Eindruck im Auslande zer⸗ 
itören, den die geplante Erhöhung der Agrarzölle machen 
muß. Deutſchland hätte als einer der erſten Induſtrie⸗ und 
Handelsſtaaten die Pflicht gehabt, den Völkern gemäß den 
Beſchlüſſyn der Geufer Wirlſchaftskonferenz in dem Abbau 
der Zollmauern voranzugehen. Dieſen Mut bringt die 
Reichsregierung nicht auf. Das iſt das traurige und bedenk⸗ 
liche Defizit der Hamburger Tagung des Deutſchen In⸗ 
duſtrie⸗ und Handelstages. 

Um die Abſchaffung der Tobesſtrafe. 
Die Beratungen über die deulſche Strafrechtsreform. 

Kommuniſtiſche Plaudereien. 

Der Reichstag genehmigte in 'iner Mittwochſitzung die 
Einſtellung des Strafverfahrens gegen deu völkiſchen Ab⸗ 
geordneten Henning, der in einer Verſammlung die Bauern 
aufgefordert haben jſoll, ſich mit Dreſchflegeln gegen die 
Steuerbeamten zu wehren. In der Fortſetzung der erſten 
Beratung des Geſetzentwurfes zur Strafrechtsreform gab es 
eigentlich nur noch eine Rede, die des Anhörens wert war, 
die des Demokraten Dr. Haß. Er warf die Frage auf, ob 
unſere ſtürmiſch erregte Zeit überhaupt die Rube aufbringen 
könne, ein ſolches, auf Jahrzehnte berechnetes Strafgeſetz⸗ 
buch zu ſchaffen und kam zu einer verneinenden Antwort. 
Haß felbſt ſcheint in entſcheidenden Fragen unſicher zu ſein. 
So waren ſeine Ausführungen über die Todesſtraſe unklar. 
Vor dem Kriege ihr entſchiedener Gegner, glaubt er ſie jetzt 
nicht entbehren zu können. Treffende Worte ſagte er über 
den verbliterten, oft 

gehäſſigen und fanatiſchen Geiſteszuſtand vieler Kichter. 

Er führte dies auch auf materielle Notlage zurück und ſor⸗ 
derte Erhöhunß der Richtergehälter. Mit Sorge ſieht er auf 
den Nachwuchs, wenn man bedenke, welchen Einflüſfen die 
jetzt heranwachſende Jugend ſowohl auf den Gymnaſien wie 
auf den Univerſitäten ausgeſetzt iſt. Mit dem Blick auf die 
kommende Richtergeneration müſſe man große Bedenken 
tragen, dem Richter ſoviel Freiheit des Ermeſſens bei der 
Zuteikung von Strafen zu geben, wie es der neue Entwurf 
vorfieht. 
Der Zentrumsredner Bell begann ſeinen Vortrag mit 

einer Reihe von Dankſagungen an die bei den Vorarbeiten 
beteiligten Männer wieder. In der jett zur Beratung 
ſtehenden Vorlage ſieht er mancherlei Fortichritte. An 
mancher Stelle ſeiner Rede kam freilich der ſchwärzeſte Zen⸗ 
trumsreaktionär zum Vorſchein. So ſand er kein Wort des 
Verſtändniſſes für die tieſen Notſtände, die zur ungeheuer⸗ 
lichen Vermehrung der Abtreibungsfälle geführt haben. Hier 
börte man nur ethiich⸗religiöſe Bemerkungen des Redners. 
Kein Wort darüber ſagte er, daß dieſe tiefgreifende ſoziale 
und raſſenhygieniſche Frage unmöglich mit Strafgeſetz⸗ 
paragraphen erhellt, geichweige denn gelöſt werden kann. 
Zur Todesſtraſe gab er immerhin zu, daß ſich viele Bedenken 
dagegen geltend machen lafeu. Es ſcheint, daß das Zentrum 
lich nych auf keine Entſcheidung für oder gegen die Todes⸗ 
itrafe feſtgelegt habe. Bell kündigte an, daß dieſes Problem 
im Ausſchuß ſehr ernſt und eingehend beraten werden müſſe. 
Erhöhte Strafen verlangte der Zentrumsredner gegen 
Ehrenkränkung. 

Der Kommuniſt Koenen machte den unglaublichen Verſuch, 

gegen den geiſtvollen Juriſten Landsberg zu polemiſtieren. 

  

  

Da Landsberg das Unglück hat, zu den Sozialdemokraten zu 
zählen, muß er natürlich von einem Kommuniſten her⸗ 

Untergeriſſen werden. Die Verſuche, die Sozialdemokraten 
zu übertrumpfen, halfen ihm übrigens nicht gegen den räadi⸗ 

kaleren Kommuniſten Scholem, der nachher Kbenen als einen 

Sozialdemokraten anſprach. Scholem redete von den beiden 
ſozialdemokratiſchen Fraktionen und rief unter ſtürmiſcher 

Heiterkeit des Hauſes und abwehrenden Oho⸗Rufen den 
Kommuniſten zä: „Mir könnt Ihr nicht imponieren, 

ich habe euch nackt geſehen!“ 

Der radikale Komnuniſt fragte Koenen und deſſen Freunde, 
warum er ſich denn nicht mit Herrn Landsberg und den 
übrigen Sozialdemotraten vereinige, denn eine bejondere 

Kommuniſtiſche Partei neben der Sozialdemokratie ſei für 

Leute wie Koenen und Stöcter doch keineswens notwendig. 
Gewiß hat Scholem darin Recht, daß die Kommuniſten neben 

der großen geeinten Sozialdemokratie keine Exiſtenzberech⸗ 

tigung habeu. Indeſſen wird die Zeit lehren, daß ſowohl die 
Sozialdemokratie wie die geſamte deutſche Arbeiterbewegung 

ohne zerſtörende Kräſte wie Koenen, Scholem und Komyagnie 
jehr wohl auskommen lann. ‚ 

Zwiſchendurch gab es das Auftreten eines poliliſchen 
Narreu, des Völkiſchen Frich aus München. Er drückte den 

Meichstas eine Stunde lang auf ein noch lieferes Nineau 

herab, als es die Kommuniſten vermocht hatten. Der un⸗ 

glückliche Wann, der zur Erkeuntnis ſeines Zuſtandes nicht 

fähig iſt, trug volleudeten Uuſinn eiſernd, gehälſig und vor 

Aufregung manchmal ſtotternd, vor. Zweifellos meint er 

ernſt, was er ſagt und war verblüſit, wenn auf allen Seiten 

des Hauſes ſeine Bemerkungen nur ſröhliches Gelächter 

      

  hervorrieſen. Dieſer völkiſche Strafrechtsreſormer will, die 

Feme unbeſtraft laſſen, dafür aber die Freimaurer ins Ge⸗ 

fängnis werfen. Eben zwiſchen Deutſchen und Inden will 

er als „Sodomie“ verboten und die Kinder aus ſoichen Ehen 
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euterobt wiſſen. Zum Richterſtand ſollen Juden und Inden⸗ 

genoſſen nicht mehr zugelaſſen werden. Nach folchen Geiſtes⸗ 

blitzen dieſes völkiſchen Abgeordneten aus Feme⸗München 

würden alle denkſchen Geiſtesrichtungen, die paar Grüppchen 
im Frick und Graele ausgenommen, als Richter unmöglich 

Wer d Niemand wird ſich darüber auiregen, daß dieſer Frick, 
er den 

Blutſpritzern der Münchener politiſchen Morde 

bedenklich nahegekommen iſt, jür die Todesſtrafe ſchwärmte 
und ſie noch nachträglich auf die „Novemberverbrecher“ au— 
gewendet wiſſen will. 

Der Strafgeſetzentwurf wurde, einem beſonderen Aus⸗ 
ſchuß von 28 Mitgliedern überwieſen. Am Donnerstaa um 

15 Uhr wird die große politiſche Ausiprache über die Außen— 
politik beginnen. 

Vorſtoß der franzöſiſchen Sozialiſten gegen Poincaré. 
Die franzöſiſche ſozialiſtiſche Lammergruppe wird die Regie 

rung über ihre Innen-⸗ und Mußenpolitit interpellieren. In 

früheren Zeiten bildeten ſolche Generalinterpellationen die Ge 

legenheit zu großen parlamentariſchen Kämpfen, da es dabel 

meiſtens um die Exiſteus des Kahitiett, ug. Es iſt deshalb 
nicht zu verwundern „wenn die geſanite bürgerliche Preſſe, in 
erſter Linie die der Rechten, den Sozialiſten jetzt nachſagt, ſie 
wollten noch vor den Sommerferien eine Kriſe hervorruſen, 

  

   

  

um wieder ein rein lintsbürgerliches Kabinett aus Ruder zu 
bringen. In Wirklichteit ijl es der ſozialiſtiſchen Kammerfrat 
lion keineswegs darum zu tun, im gegenwärtigen Augenblick 
eine Kriſe herbeizuſühren Was ſie will, iſt Klarheit ſchafſen 
über die gefamte Crientierung der Regierungspolitit. 

Sowohl innen- wie außeupoittiſch laufen die verſchiedenſten 
Tennenzen innerhalb des Habinetts Roincars durcheinauder. 
Die einzelnen Kammergruppen und die Kammer in ihrer Ge. 
ſamtheit zi awingen, dazu Stellung zu nehmen und ihren 
eigenen Slandpunkt zu präziſieren, das iſt der Zweck, den die 
ſozialiſtiſche Frattion mit ihrer Generalinterpellation verſolgt. 
Den Ausſchlag für ihren Veſchluß hat die Nede gegeben, die 
Poincaré vor einigen Tagen in, Luneville hielt und die von der 
nationaliſtiſchen Preſſe als ſpäte, wenn auch begrüßenswerte 
Rücklehr zu den vom Kartell allzu leichten Herzens aufgegebenen 
Methoden, wie ſie unler dem Bloc national maßgebend waren, 
begrüßt wird. 

  

Natbeudiße Verjoſtungereforn in Danzig. 
Nicht nur Berbleinerung des Bolhstages, ſondern volle Berantwortlichheit des Senats. 

Die Voltstagswahlen werfen ihre Schatten voraus. In der 
Deniſchnationalen Partei iſt man eifrig bemüht, ſich eine gün⸗ 

ſtige Wahlparole zu ſchaffen. Urſprünglich hatte man große 

Hoffnungen auf die Anleihe geſetzt und wollte mit dieſem Mil⸗ 

llonenſchwindel vie Wähler 1927 ebenſo betören wie 1923 mit 

der viel zu ſpät eingeführten Danziger Währung. Fnzwiſchen 

iſt aber ſelbſt den beuiſchmattonalen Parteiſtrategen klar gewor⸗ 
den, daß mit dem Anleihemärchen keine großen Wahlgeſchäfte 

jür die Deutſchnationalen zu machen ſind. Aber wenn nicht das 

eine zieht, dann vielleicht das anvere. Hatte doch die deutſch⸗ 

nationale' Partei ſchon bei den vorigen Voltstagswahlen bie 

Verkleinerung des Volkstages gefordert; natürlich nur aus 

Gründen der Sparſamkeit, nicht eiwa aus Abneigung gegen das 

parlamentariſche Syſtem. 

Die Sozialdemotralie iſt einer gewiſſen Verkleinerung des 

Vollstages nicht abgeneigt. Aber viel wichtiger als die Ab⸗ 

ſchaffung von 30 Abgeordneten iſt die Aenderung bes Regie⸗ 

rungsſyſtems in Danzig. Es iſt ein Untug ſondergleichen, 

daß bei einer Linkstoalition, wie ſie 1925/26 in Danzis regierte, 

eine Anzahl beamteter Senatoren vorhanden war, die ſeinerzeit 

von der Deutſchuationalen Partei gewählt worden waren, Dieſe 

konnten natürlich die Politik des Lintsfenats innerlich nicht mit⸗ 

machen und hatien doch als beamtete Senatoren äußerſt wich⸗ 

tige Reſſorts zu verwatten. Sotch ein Widerſinn der Verfaſſung 

ſollte in erſter Linie beſeitigl werden. Aber leiver leiſten ſowohl 

das Zentrum als auch die Liberalen hier den antiparlamentari⸗ 

ſchen Gelüſten der Deutſchnationalen Helferdienſte und ſtimmen 

gegen ihre eigenen Programmorundſätze. 

So wurden geſtern die ſozialdemokratiſchen Anträge, die 

eine Verjaffungsreſorm nicht nur in bezug auf den Volkstag, 

ſondern auch auf den Senat und auf die Wahl der Stadt⸗ 

bürgerſchaft erſtrehten, von der Bürgerblockmehrheit abge⸗ 

lehnt. Dabei leiſteten ſich einzelne bürgerliche Abgeordnete 

noch den Scherz, die Sozialdemokratie dafür verantwortlich 

zu machen, daß keine Verfaſſungsreform nicht zuſtände käme. 

Der Redner der Sozialdemokratie, Gen. Arczynſti llte 

demgegenüber feſt, daß die bürgerlichen Parteien nicht einmal 

den Verſuch gemacht hätten, über die jozialdemokratiſchen 

Anträge irgendwie fachlich zu beraten oder mit der Sozial⸗ 

demokratie in Verhandlungen über die Regierungsvorlage 

aun treten. So kam es, daß die Senatsvorlage betreſſend Ver⸗ 

kleinerung des Volkstages nur mit einfacher Mehrheit ange⸗ 

nommen wurde, während bei Verfaſſungsänderungen eine 

Sweidrittelmehrheit notwendig iſt. 

Das Haus behandelte dann noch das Ingendwohl⸗ 

ſahrtsgeſeb. Bei dieſer Gelegenbeit wies die Abg— 

Gen. Malikotſki in einer großangelegten Rede auf die 

vielen Mißſtände hin, die trotz dieſes Geietzes weiterhin in 

der Jugendwohlfahrt verbleiben. Das habe ſeine Urſache vor 

äͤllen Dingen darin, daß ſich noch immer der Polißzeigeiſt bei 

der Jugenderziehung betätige. 

Die Sozialdemokratie lehnt das vorliegende Geſetz auch 

deshalb ab, weil durch dieies nur kirchliche und reartionäre 

Organiſationen zur Jugenderziehung berangezogen werden. 

während man die Organiſationen der Arbeiterſchaſt, deren 

Kinder in eriter Linie Oyfer der öfjfentlichen, Erziebung 

ſind, ablehnt. Grauenerregend waren die Schilderwigen, 

die Genoſſin Malikowiki über die Prügelvädagogik im 

Shraer Magdalenenſtift gab. Senat und bürgerliche Pa⸗ 

téien wagten nicht ein Wort der Erwid⸗ deckten 

   

   

  

  

ſie aber dieic mittelalterlichen Zuſtände, indem ſie alle 
ſozialdemokratiſchen Antrüge ablehnten und das Geſetz in 
zweiter Lefung verabſchiedeten. 

* 

Der Verlauf der Sitzung. 
Bevor das Haus in die Tagesordnung eintrat, teilte Präſi. 

dent Lic. Semrau mit, daß das Haus am Donnerstag, den 

30. Juni, in die Ferien zu gehen gedenkt. Vorher ſoll noch am 

Dienstag, den 28. Juni, eine Sitzung ſtattfinden. Sodann 

wandte ſich das Haus der zweiten Beratung der beiden Geſfoetz⸗ 

entwürſe des Senats und der ſozialdemokrati⸗ 

ſchen Frattion zwecks Abänderung der Verfaſ⸗ 

ſung zu. Damit verbunden war ein Antrag des Abg. Dr. 

BVlavier, der ebenfalls eine Verfaſſungsänderung erſtrebt. 

Als erſter Redner ſprach Abg. Dr. Bumte (Deutſchnat.), 

der dieſe Gelegenheit ſchon jetzt zur Wahlpropaganda benutzte. 

Er behauptete, daß die Deutſchnationalen ſchon von jcher für 

eine Verfaſſungsänderung im Sinne des Abbaus der Zahl der 

Voltstagsabgeordneten geweſen ſeien. Bereits in der vorigen 

Voltstagswahl habe dieſe Frage eine bedeutende Rolle geſpieli. 

und ſchon vor der Wahl habe ſeine Partei einen Antraga auf 

Abbau des Volkstages geſtellt, das ſei auch gleich beim Zufam⸗ 

mentritt des zweiten Volkstags geſchehen. Vom zutünftigen 

Volkstag verſpreche ſich ſeine Partei nun endlich Erjolg. 

(Lachen links.) Sodann tiſchte er das Märchen guf, daß die 

Sozialdemotratie das Zuſtandekommen eines ſolchen Geſctzes 

verhindert habe und es noch verhindere, da ſie mit der Frage 

des Abbaus des Volkstages und des Senats die der Aenderung 

des Regierungsſyſtems verbinde. 

Den Standpunkt der Sozialdemokratie vertrat 

Abg. Gen. Arczynſti 
Die Geſetzesvorlage des Senats ſei unverändert aus dem Aus⸗ 

jchuß blreusgclommen. Der Aus ſch uß habe nichts anderes 

getan als beim Hauſe beantragt, die Vorlage anzunehmen. So⸗ 

wohl der Entwurf der ſozialdemotratiſchen Fratktion als auch 

der Antrag der Deutſch⸗Danziger ſei, ohne daß die Regic⸗ 

ungsparteienes für nötic befunden hätten, 

üürée Weinung dazu zum Ausdruck zu bringen, 

vom Ausſchuß einfach abgelehnt worden. Eine eigent⸗ 

liche Veratung habe gar nicht jtangefunden. Dieſc Haltung der 

Rogicrungsparteien allein ſei Schuld daran, daß die Ver⸗ 

faſſungsändernng jetzt nicht durchtomme. Daran ündern auch 

die Verdächtigungen des deutſchnationalen Vorredners gegen⸗ 

über der Sozialdemotratie nichts. Immer wider habe es die 

Sozialdemotratic eindeutig zum Ausdruck gebracht, daß nuch ſir 

eine Verkleinerung des Volkstages wünſche. Das ſei auch den 

diegieruugsparteien belannt geweſen. In Anbetracht dieſer Tat⸗ 

ſache muß die Haltung der Regierungsparteien in der Deſfent⸗ 

lichteit den Anſchein erwecken, daß fie eine folche, Wüich 

fafſunasänderungim Gründe garnichtehrlich 

wünſchen. 

Bei dieſer Haltung der Regierungsparteien lem es ſehr wohl 

rerſtändlich, daß die Sozialdemvlratie die Vorlage des LenG 

ablehne und bei ihrer eigenen Geſetzesvorlage verharre. 

ſei nicht richtig, daß die Sozialdemotratie unbegründer wen, 

jchiedene Fragen mitemander verkoppele. Das habe der Sen    





  

Qanriger Nachriefhüfen 

Die Ehetragödie in Langfuhr. 
Die Verhandlung vor dem Schwurgericht. 

Im Juſtizgebäude auf Neugarten finden heute zwei für D 
bedeutungsvolle Verhandlungen ſtatt. Währe S Duenß gsv Audlu ‚ Wührend im Suale der Stinf⸗ 
lommer das große Schöffengericht den Prozeß Blavier behmdelt 
labt vor dem Schwurgericht der S jährige Lokomolivhei, Friedrich 
Wendt, der am 1. Mai in Langfuhr in dem Hunſe Anton Möller⸗ 

    

  

   
Weg Nr. 8 jeine Ehefrau erſtochen hat. Zwei i Weh letne Ehefr Zwei Er die 
ihrer Gegenſätzlichkeit ſo recht gerignet ſind, d egriffe Ueben, 

    

legung und Affekt zu illuſtrieren. Dort der Prozeß, denem ehr 
oder weniger als politiſchen anjehen muß hrt'meuſchlichen Ge 
ſcharfen Intellekt, überſpitzte Logik in die Schrauken. Man lämpft 
um ſchuldig oder unſchuldig mit reinem Verſlande, genan wie die 
Urſachen in kaltem Geſchäftsgeiſt, poliliſcher Demagogie und jach⸗ 
licher Berechnung zu ſuchen ſind. — 

Hier im Schwurgerichtsſaal die Tat eines Grri der bar aller 
Vernuunft, hingeriſſen durch krankhafte Leithnſchaft, ein Meuſchen⸗ 
leben vernichtete. Die furchterliche und grauſige Tal mit Ver⸗ 
ſtandeskräften ermeſſen zu wollen, erſcheink unmöglich. Ein Be⸗ 
amter, der Jahre, ununterbrochen an ſtaanicher Dienſtſtelle 
(Bahnhof Leege Tor) in traditioneller Dienſiauffaſſung vor' dem 
Feuerloch ſeiner Maſchine ſtand, ja zweimal dienſtſiche A 
nungen erhält, erſticht eines Sonntagmorgens in ſinnloſer 
ſeine Frau und verletzt ſeine 22 jährige Tochter ichwer. 

Eine Tragödie vom Kampf der Geſchlechter 

in ſeiner granſigſten Entartung fand au jenem Bluimorgen den 
Abſchluß. Wendt bezieht eine Penſion, vie Ahm für ſich uund ſeine 
volle 20 Jahre jüngere Frau auskömmlich für den' Lebensabend 
dünlt. In zweiter Ehe lebte er mil der Gelöteten 20 Jahre und 
leilte den Haushalt mit der 22 jährinen Tochter. Den lebeusluſtigen 
Frauen war der Greis, der zudem noch infolge ſtarter Schwor⸗ 
hörigkeit von übexaus mißtrauiſchem Weſen iſt, überall im Wege. 
Wenigſtens empſand er es ſo und ſühlie ſich zurückgeietzt. Die Frau 
verdiente außer dem Hauſe durch Waſcheſt Geld, um damit das 
Leben angenehmer zu geſtalten. Zwei Wellen ſtanden ſich gegen—⸗ 
über. Langjam ſtieg in dem alren Maunc eine Verbitterung auf, 
die gewiß uicht dazu beigetragen hat, die Frauen verſöhnlicher zu 
ſtimmen. So ſchuf jede Stunde des Zuſammentebens, eine tiefere 

Kluft zwiſchen Mann und Frau und ſpeiche 
und Groll auf, der an jenem Sonntag 
und zur grauſigen Blutat führte. 
dem ſtarren Paragraphen des Geietzes meſſen. Das 
hier fällt, iſt eine Formſache, deun der Lebensroſt diejes Mann 
iſt zerſtört, gleichgültig, mie hoch die Straſzumeſſung auch ausfällt. 
Nie wird ein anderer Meuſch erllären lönnen, welche dunteln. 
Unterbewußten Tricbe hier am Werke waren. In dumpfer Ohn— 
macht ſteht der Mitmenſch vor dem Schickjal dieſer Familie und 
ſtarrt in die graue Fratze, die hinter dem Sein alles Lebenden grinſt. 
Hilflos mußéer die Achſeln zurlen und fragen, wer wohl den erſten 
Stein auf dieſen Sünder zu werfen ve 

Die Auklage gegen Wendt lautet auf Körperverletzung mit, Todes 
erfolg, gewiß die geſotlich mildeſie Formulierung, die für die Aus— 
löſchung eines Menſchenlebens errechnet werden kann. 

* 

großen Schmurgerichtsſnabes iſt vollbe— 
‚die naturgemäß an dieſer uüngewöhn⸗ 

lichen Ehetragödie ein bejonderes Interneſſe nehmen. Deu, Vorſitz 

führt Landesgerichtsrat Schwartzkopf, unter den ſechs Ge⸗ 
jchworenen befinden ſich auch zwei Frauen, funf mediziniſche Sach⸗ 

verſtändige ſind geladen. Vor dem Richter auf einem einen Tiſch 

das corpus delicti, eiu einjaches, größeres Taſchenmeſſer, mit dem 

die tödlichen Stiche geführt wurde 

In der Anklagebant der 83jährige, Kriedrich Wendt, 
und wer ihn anſieht, kann es ſich ſchwer vorſtellen, daß dieſer propere 

Greis gegen ſein«e Fran und ſeine Tochter mit dem Meſſor gewütet 

hat. Eine ſchmächlige, kleine Ericheinung in lauberem, ſchwarzem 

Rock, von geſunder, branner Geſichtsfarbe, das weiße Haar noch 
recht dicht, die blauen Augen blicken tren und ehrlich — wie er 

iſt, könnte er den Tup eines ehrwürdigen, ſohr ruſtigen, Kriegs⸗ 

veteranen vorſtellen, die Harmloſigkeit und Bisderkoit ſelbſt, und 

die Sympathien des ganzen Saales ſind denn auch ſehr auf ſeiner 

Seite, auch vom Michtertiich ber weht zweifellos eine Atmoſphäre 

von Wohlwollen und Mitleid fur dieſen Delinguenten. 

Er iſt in hohem Maße ichwerhörig, ſaſt taub, und ja mnui ein 

Dolmetſcher ihm die Fragen des Vorſitzenden ins linke Ohr rujfen 

und, pantomimiſch unkerſtützen, was natürlich den Gaug der Ver⸗ 

bhandlungen verzögert. Wendt autwortet augrſchts ſeines hohen 

Alters durchaus klar, ſein Gedächinis arbeitet im allgemeinen noch 

vorzüglich, doch klagt er öſter über heitigen Kopfichmerz, in ſeinem 

Kopfe jäßen lauter Springhähne, die hopien, ſagt er gleich zu An⸗ 

fang, zuweilen fährt er ſich mit der Hand über die Stirn, als wolle 
er etwas Läſtiges verſcheuchen. 

Als die Rede auf jein Verhältnis zu ſeiner zweilen Fran kommk, 

mit der er 29 Jahre zujammenlebte bis zu jenem grauſigen Seuluß 

am 1. Mat d. J., füngt er zu weinen an, ſchluchzend berichtet er, 

daß er immer mit ihr gut aus⸗ umen ſei, erſt als er ihr im 

Jahre 10.0 die ganze Wirtichaftsführung überlaſſen habe, kci ſie 

ſchlecht mit ihm unigeſprungen, habe ihn ſehr knapp gehalten. ihn 

vjt nicht ernſt genommen und mit ironiſchen Worten pitter gekränkt, 

es ſei ihm dann immer wie ein Stich durch die Bruſt gegangen 

und er habe ſich mit einem kleinen Schnaps — aber nicht mehr! — 

neuen Lebensmut und Schlaſ verichaſſen müſſen ... 
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   Der Zuſchauerraum des 
jetzt, vorwiegend von Fraue 

  

    
   

   

   

         

   

      
  

   
   

  

      

    

   

  

  

Wegen Unterſchlagung in Haft genommen. 
Vorſtandsmitglieder des Reamtenkoniumvereins in Joppot 

hatten in letzter Zeit Unredlichteiten ihrer, Filialleiterin K. bemerkt. 

Eine von Vorſtandsmitgliedern im April, vorgenommene Reviſion 

ergab nach Inventuraufnahme ein Manto, von 5000 Gulden an 

Warenbeſtänden. Man verdächtigte die Filialleiterin zwar, konnte 

jedoch nichts beweiſen. Im Laufe der letzten, Wochen verdichtete ſich 

der —— doch Vorſt Anzeige zu erſtatten be⸗ 

Landes-Schekel-Kommission, Danzig 
Donnerstag, 28. Junl, abends 8,2 Uhr, 

imn Adlersaal des Schützenhauses 

  

   

       

  

  
MHolzvertrieb Ohra 

ſchloß. Die durch die Kriminalvolizei unerwartet vorgenommene 
vihßon ergab. daß die Kaſſe nur um wenige Piennige difſerierte. 

Wel weitete üfung jedoch ſtellte jich heraus, daß Frl. K. Waren 
in eigenem Gebrauch im Werte von 232 Gulden, die ſie zwar in 
ein Kontobuch auf ihren Namen einkrug, jedoch niemais bezahlte, 
ferner Gelder aus der Kaiſe entuommen halle, um ihre per irlichen 
Vedürfuiſſe zu befriedigen, ohne auch dieſe Gelder zurüückhuwrſtatteu. 

ltollte ſich auch heraus, daß ſie die Tageszettel geſälſcht hatte. 
Die Inventuraufnahme iſt noch nicht beendef, jedoch kann man 
ichon jetzt jagen, daß ſich' wahricheinlich ein Manko von ungefähr 
(0 bis 7%0 Gulden hernusſtellen wi V iſt geſtündig und 
bat iu Gulden bereits zugegeben. S⸗ üUnter dem Ein⸗ 
luß ihres Verlobten geſtanden zu haben. Beide ſind ſeſigenommen 
und werden dem Richter vorgeführt, Frl. K. wegen Untekſchlagung 
und Urkundenfjälſchung. 

Ein Auto die Böſchung herapgeſtürzt. 
Perſonen nicht verletzt. 

Geſtern abend zwiſchen ð unde9 Uhr ſtürzte ein Perſonen⸗ 
anto die Büſchung der Straße am Biſchoſsberg herab. Das 
Auto. war mit zwei Perſonen beſetzt. Der Chauffeur und 
die Inſaſſen waren in das Café „Viſchofshöhe“ gegangen. 

Während ihrer Abweſenheit, machten ſich Kinder an dem 
Auto zu ſchaffen. Dahei haben ſie die Bremſe gelöſt und 
don Gaug eingeſtellt. Als die Perſonen das Anto beſtiegen, 
um die Fahrt fortzufſetzen, ſauite dieſes mit ziemlicher Ge— 
ſchwindigkeit einige Meter herunter und ſtienn gegen ein 
dort ſtehendes Wohnhaus. Bei dem Unfall wurden einzelne 
Teile des Autos zertrümmert, die beiden Injaſſen ſind 
galücklicherweiſe unverletkt geblteben. Die Kinder waren in⸗ 
zͤwiſchen nnerkannt verſchwunden. 

Eine Exleichterung für polniſche Neiſende in Danzig 
Sammelausweiſe bei Vereinsfahrten. 

Jeder polniſche Staatsbürger, der nach Danzig reiſt, muß 
nach dem polniſch-Danziger Ablommen vom 24. Oktober 
1921. ſür die Ueberſchreitung der Grenze im Beſitz eines 

Perſonalausweiſes ſein, der enthält: Perſonalbeſchreibung 
und die genaue Adreſſe des Inhabers, ein Vichtbild, das von 
der den Ausweis ausſtellenden Behörde abgeſtempell iſt, 
die einenhändige Unterſchrift des Juhabers und die Feft⸗ 
itellunga der poluiſchen Staatsbürgerſchaft. 

ne, Ausnahme iſt vom Genèralkommiſſariat der Re⸗ 
babtit Polen von den Danziger Behörden erlangt worden, 
Und zwar in Geſtalt gewiſſer Erleichterungen ſür geſchloſſene 
wahrten von Vereinen, Abordnungen uſw., die ſich von 
Polen nach Danzig begeben. Hierzu genügt zur Einreiſe 
und Auſenthaltsrecht in Danzig eine Sammelliſte, die die 
Namen ſowie das Alter der Fahrtteilnehmer enthält und 
von der zuſtändigen Starvſtej beſcheinigt iſt, die hierbei ſeſt⸗ 
ſtellt, daß fämtliche in die Liſte aufgeuommenen Perſonen 
pyoluiſche Staatsbürger ſind. Tieſe Liſte muß in zwei Exem⸗ 
plaren dem Generalkommiffariat, der Republil Polen in 
Danzig aumindeſt 11 Tagr uor Beginn, der mmellahrt 

nach Danzig eingereicht wwerden, damit dieſe dem Senat der 
Freien adt Danzig angemeldet werden kann. 

Belanutlich ſind zur Pahrt nach dem polniſchen Seeküſten⸗ 
gebtet keinerlei Perſonalausweiſe erforderlich ſoſern ſich 
die Reiſenden' auf dem Gebiet der Freien Stadt Danzis 

nicht auſhalten. 

Ein falſcher Offenbarungseid. 
Der Kauimann Beruhard K. aus Danzig hatte ſich geſtern, vor' 

dom Schwurgericht wegen Mrineides zu vexantworten. Der Auge⸗ 

klagte hatie bei Leiſtung des Offenbarnngseides Fragen nach einigen 
im Vordruck ungefſührlen Vermögensſtücken dahin beantwortet, daß 

dieſe ſeiner Fran gehörlen, was inſofern zu berechtigten Zweifeln 

Veraulaſſung gab, als die Frau bei gleicher Gelegenheit vorher 

dus Gegenteil ausgeſagt hatte. Aus dieſein Grunde war gegen 
K. das Verfahren wegen Meineides eingeleitet worden. Doch er⸗ 

ſchien es glaubhaft, daß K. nicht abſichtlich etwas Falſches be⸗ 

ſchworen hat, ſondern lediglich aus Unüberlogtheit und Fahrl, 

leit, wobei zu bemerken iſt, daß er zur, Leiſtung des Offenbarungs 

  

    
    

  

  

  

   
     

    

  

  

  

    

   

  

    
      

    

   

  

     

  

  

  

  

    

eides vorgeführt werden mußte. Der— Gerichtshof nahm daher nur 

fahrlüſſigen Falſcheid an und verurteilte ihn unter Berückſichtigung 
ſeiner hisherigen Unbeſcholtenheit, ſowie der ganzen dor Anklage 

zugrund liegenden Verhällniſſe zu drei Mona ten Gefäng⸗ 

nis, außerdem wurde ihm Strafausſetzung auf die Dauer 

von drei Jahren gewährt— 
  

Ein Kurgartenfeſt in Zobpot. Das erſte große Kurgarien 

ſeſt dieſer Soiſoͤn wird Sonntag, den 26. Juni, unter dem 

Profektorat von Sereniifimns, der von ſeinem Oberhof⸗ 
marſchall und Zeremonienmeiſter Kindermann begleitet jein 

wird. ſtattfinden. Für das Programm ſind Geſangsvor⸗ 
träge, Kabarett, Kinderballett vorgeſehen. Ilſe Gaudeck 

wird auf der Leuchtfontäne tanzen. Haus Horſten, der 

Lperettenienor des Danziher Stadttheaters und Lucie 
Puiower werden Tuette aus den neneſten Operetten 

bringen, ein Ballettdivertiſſement von 10 Tänzerinnen iſt 

auch vorhanden und das Reynetanzpaar Rita Tanagra 

und Ernéhſt werden ihre elegante Kunſt darbieten. Die 

Kavelle Salzbera ſpielt. Eine beſondere Illumination 

des Kurgartens iſt auch vorgeſehen. 

Eine billine Fahrt Zoppot—VBerlin. Wie bereits kürzlich 
mitgeteilt wurde, verkehrt im Anſchluß an den Dampfer der 

Linie Swinemünde— Danzig.—Pillau, der am 2. Juli, nach⸗ 

miktags 1 Uhr, Zoppot in Richtung nach Swinemünde ver⸗ 
läßt, bei genügender Beteiligung ein Ferienſonderzug zu 
verbilligten Preiſen von Swinemünde nach Berlin (Abfabrt 
von Swinemünde 6.19 Uhr, Ankimnft in Berlin 10.21 Uhr!). 
Die Fahrtarten für dieſe verbilligte Fahrt Zoppot—Berlin 
und zurück, dic ) Tage Gültigkeit haben, gelangen von 

ſofort ab bis zum 28. Inni im Reiſebüro des Norddeutſchen 
nzig, Hohes Tor, zum Verkauf. 

  

    

            

Telephoa 24907 liefert billig 
  

Deffantliche Versammlung 
Es werden Vertreter aller zionisti- 
schen Ricktungen über das Thema 

Der 1ö. Nonistenkongreß in Basel 
und seine Ruigaben E

E
E
E
 

Ständiges Lager 
in trockenem Tischlermaterial sowWie Bauholz, 
Fußbodenbrettern. Fubleisten. Türbekleidungen, 
Baumaterialien, Zemept, Teer, Karbolipeum. 
Klebemasse, Rohrgewebe, Pappe und Nägeln 

Lager und Hobelswerk: Ostbahn 11 

   

      

  
  

Elegante Plättwäſche 

Falſche 5⸗Guldenſtücke 
murden dieſer Tage in Barenhof angehalten. Die Falſchſtücke ſind 
vom echten Gelde nur ſchwer zu unterſcheiden, Der Hlang iſt der 
gleiche wie beim echten Fünfnüldenſtück. Dir Turuſeite, zeigt gute 
Praͤgung, während bei der Wappeuſeite dieſeibe etwas ſlach'diſt, ſo 
daß der Rand etwas vorſleht, was mau durch Zuſammenlegen er— 
kennen, lonu. Das Hanptmerkmalaber iſl, daß der Dürchmeſſer der 
Falſchitücke zirtn '² his Millimeter größer iſt, im üvrigen ſind 
dieſelben täuſchend nachgewacht. Die, Euldeckung erfolgle zufälli 

  

   

  

    
   

     
    

       

nls in einem dortigen Geichält au einen Benmten des Landiäger⸗ 
Oniles Schöneberg eine größere Anzahl Fünſguldenſtücle als 
Wechſelgeld hera cben, wurde und aus der aufnezählten Geld⸗ 
reihe das Falſchſtück durch' ſeinen Gröſſenunterſchied hervortrat. 

  

Die Danziger unterwegs nach Moskau. W. T. B. meidet: Die 
Danziger Handelsdelegatiun lonſerierte in Leningrad mit den 
Leitern aller Außenhandelstruſte, die größtes Eutgegenkommen 
jeinten und den Ausbau der Dauzig.ruiſiſchen Handelsbeziehungen 
zuſagten. Endgültige, Abichlüſſe können erjt in Moskan möglich 
ſein, wohin die Ableije hente erfolgt. 

Unſer Wetterbericht. 
Berölſentlichung des Obſervatoriums der Freien Stadt Danzla. 

Donnerstag, den 2]. Iuni 1927. 
Vorherſage: Wechſelnd bewölkt, vereinzelt 

  

  

    

noch 
  Regenſchauer. Temporatur wenig geändert, mäßige bis 

friſche Winde aus Sud bis Weſt. 
Maximum des geſtrigen Tages 17.0): — Minimum der 

letzten Nacht 8.3. 
Seewaſſertemperatuuer: Bröſen 13, Zoppot 

12 Grad. ů‚ 

Die Treype heruntergefallen. Der 2t Jahre alte Ar⸗ 

beiter Olto Sulewſti, Ohra, Radaunennſer, fiel geſtern 

nachmittag in einem Hauſe in der Langgaſſe die Treppe 
heruünter und trug eine ſchwere Kopfverletzung davon. 

  

Danziger Standesamt von 23. Juni 1923. 

Todesfälle: S. d. Schmieds Paul Eller, 2 J. — T. d. 

Kulſchers Hermann Haß, totgeb. Kauſmannslehrling Paul 

Buchowſti, I„ J. 1 M. — Hedwig Veyet, ohne Veruf, ledig, 

56 J. 4 M. Kellner Otlo Krauſe, 42 J. [ M.. Maſchiniſt 

Joſef Wenzkl, 45 F. 6 M.„ Witwe Auna Mitſcherling, geb. 

Buſchtowſki, L2 J. 9 M. — Adele Bander, ohne Beruf, ledia, 

82 J. 1 M. 

Dersammſumtgs eiger 

Turn⸗ und Syportverein „Freiheit“, Heubude. Heule, abeuds 
7 Uhr, findet beim Sportnenoſſen Willi Schuberkt eint wichti 

Norſtandsſitzung ſte D U E Vorſland⸗ 

mitglirder iſl ünbedingt Pflicht. 

SPod. Ortsverein Danzia⸗Stadt. Donnerstag, den 29. Juni, 

abends 7 Uhr, wichtige Vorſtandsſitzung im Parteibüro. 

SPD. Schünwarling. eitag, den Juni, abends 7 Uhr, 

    
  

  

        
    

      

  

im Lokale Eymanſti, Mitaliederverſammlung. 1. Vor⸗ 
trag des Gen. Mau. 2. Verſchiedenes, 

SPD. Kahlbude. Der Sozialdemolratiſche Verein von 
Kahlvnde und Umgegend macht am Sonntag, den 26. Juni, 

einen Ausflug mit Muſil nach Ottomin. Abmarſch von 

Kahlbnden8 Uhr morgeus. Erwachſene zahlen 5o Pfennig, 

Jugendliche bis zu is Jahren 25 Pfennia, Kinder ſind 

frei. Einige Leilerwagen ſtehen für dieienigen, die den 

Weg nicht zurücklegen können, zur Verfügung. Ulm vor⸗ 
herige Aumeldung der Teilnehmer bei den Vertranens⸗ 
leuten wird erſucht. 

SPD., 6. Bezirk. Der Ausſlug nach Kahlbude kann umſländehalber 
nicht ſtattfinden. Die Genoſfen lreffen lich Spuntag, den 215, Juni, 

ÄÜhr vormitkngs, bei Reug zum Ausflug nach Vohuſack. Ab⸗ 

fahrt 9.15 Uhr vurmiltags. Unmm rege Veleiligung wird gebolen. 
Güſte willklommen. Der Vorſiand. 

Metallarbeiterverband und Verband der Kupferſchmiede. Die 
Branchen der Heizungsmouteure, Klempner, und Juſtallateure, 

der Former und Gießtreiarbeiter, der Bauſchloſſer und Eiſen⸗ 

konſtrukteure haben ann, Sonntag, dem 2t. Juni, vormittags 

9% Uhr, eine Führung in Städfiſchen Pumpftation mil wiſſen⸗ 

ichaftlicher Erklärung der (üasgewinnung. Die Sammlung er⸗ 

folgt vor dem Eingauge der Slation in der Straße am Kiel⸗ 

graben. Milglieder aus anderen Brauchen und Betrieben, die 

U eunnn dieſer Beſichtigung haben, können ſich ebenſalls an⸗ 

ſchließen. Für den Fall großer Veteiligung jindet um 11 Uhr 

eine zweite Führung ſtatt. 

———... ——— 

Waſſerſtandsnachrichten am 23. Juni 1927. 

Strom⸗Weichfſel 22.6. 2ʃ, 6. Grandenz ... 2,28 2.42 

  

  

    

   

Kralau. .. 1, —-L.91 Kurzebrack ..2,6l 2. 75 

22. ö. 2ʃ. 6. Montaner Spitze ＋2.04 2,24 

Zawichoſt . .. 7,.88 .— Pieclel ...210 ＋2,30 

22. 6. 2. 0. Dintchan ** 2·64 42.50 

Warſchau . .. ＋1.95 42,10 vinlage ů4 . 

0 25.5. 22.5 Schiewenhorſt „ 2,60 .2,64 
Plock .... 4(,4 41,65 Nogat⸗Waſſerſt. 

23. 6. 22. 6. Schönau O. P.. 6,64 6,64 

orn .... J42.00 42.2 Halgenberg O. P. .46 , 
Fordon⸗ ... J2.17 L2.27 Neuhorſterbuch 2.02 .2.08 
Tulm . ＋I.97 2,III[ Anwachs ů „ 

  

Verautwortlich für Politik: Ernſt Lpops; für Danziger 

Nachrichten und deu übrigen Teil in Vertretung: Franz 

Adomat:für Inſerate Auton Foolen; ſämtlich in 

Danzig. Druck und BVerlag von J. Gehl & Co., Dauzig- 

Waſchfrau 
bittet um Herren⸗ oder 

Damenwäſche z. Waſchen. 

  

      

   

  

  

  

     

     

  

5 itt Dieſelbe wird glei E f. — Keiſeres Kmaſabesuns, Basit-Auahtant Möeſterh Sren Betſran; Els enbahn 

Sek 24 Jahren an führender Sielle 
CGSSSt— 

Bilder 

PHoto Potreck 
Danzig, Stittswinkel 8 

Ohra, Radaunenſtraße 15. 

  

Sauber u. ſchnell werden 
  

Kl. möbl. Zimmer 
von alleinſt. ſung. Mann 
in Altſtadt geſucht. Ang. 
unter 985 an die Exped. —

—
—
 

  

sprechen. Alle judischen Mitburger sind willkommen 

Eintritt zur Deckung der Unkosten 50 Pfennige 
  

  

Teilw. möbl. oder leeres 

   

ſofort zu verm. Angeb. Augeb. fort zu mieten. 

     
Boden in Töpfe, 

Suche ein leeres ZimmerWannen (Bimmer mit Küchenanteil Schee 5 ů Wobnungstauſch Dandh. B 5 auemn vonmit Küchenanteil von ſo⸗[werden eingeſetzt 
Kuschiriski, 

Herrenkleider Telephon 28885 

gewandt. gereinigt und Gπ,ν,,,ð,,,eeee 

ů Lebügegs weg, 0 U Fuhren 
leiſchergaſſe 43, 3 Tr.jührt billig aus 

Fleiſchranſe 23——.—. Krieger, Samtgaſie 6. 
  

Polſterarbeiten 
ſührt aus Groß, 

Stadtgebiet 19. 

und Waſchleſſel 
Nähmaſchinen 

rcpariert ſchnell und gut 

G. Knabe, Hauskor 3, am 

J. Damm. Gules Del 

  

Schreiben aller Art Tauſche meine 2⸗Zimmer⸗(unt. 1974 an die Erped. unt. 196ü an die Erbed.] Plappergalle5⸗ Hof, I Tr. 

wohnung mit Zubehör an und Nadeln. Schlachthof eingang Rielgraben 
Freitag und Sonnabend 

Verkauf 

von hbilligem Schweinefleisch 

Schweinsköpfe, Blutwurst 

Schweineschmalz »Uzu vermieten Behrendt,Schlafſtelle für Fräuleinmit Küchenanteil. Angeb.ſchenten Nawroth, Dsz9., Kaſſub. Markt22, p. e 

* Pfeſterßaßt 8. be, . Damm G 3 Tr. Uunt. 1981 an die Erbed. Vomdii, Alte Sorge v.“ am Bahnhof. der Danziger Volksſtimme. 

d. Markthalle geg. gleiche 
od. Stube u. Kab. in Vangf. 

Angebote unter 19887. 

Möübl. Zimmer 

27 

Saubere Schlafſtelle 
iitr Jopmei le ů 

ohannisgaſſe 10, 
2 Trepb⸗ rechts. 

  
  

Leeres Zimmer 
mit Küchenbenutz., Nähe 
Werft, ſucht kinderl. Ehe⸗ 
paar. Angeb. m. Preis 
unt. 1979 an die Expe! 

Junges Ehepaar 
ſucht kleine leere Stube 

      
Hübſches Mädchen 

5 Monate alt, in gute 
Hände für eigen abgugeb. 
Angeb. unt. 1972 an die 

on. 

Zwei niedliche weiße 
Käßchen 

m gute Hände zu ver⸗ 

    

u. an alle Behörd., Klagen, 
Gnadengeſuche pp., Berat. 
in Steuer⸗ u. Staatsange⸗ 
hörigkeitsſachen. Billigſte 

Preisberechnung. (379% 
Kurt Neubauer, 

langjähr. Tätigkeit bei Ge⸗ 
richt. und Kriminalpolizei   

Panket enth. 1 Turnhoſe, 

1 Paar Turnſchuhe und 

20 Photegraphien auf 

dem Wege Poſt Langfuhr 

bis Neuſchottland 

verloren. 
Abzugeben in der Exped.   

 





  

        
  

Nr. 144 — 18. Sahrgaug 

  

Dr. Blavier 

1. Beiblütt det Harziger Voltsſtinne 
  

vor Gerxricht. 
Musteinunderſetzungen im Gerichtsſanl. — Der Progeß vectagt. 

      

Der heute itattſiudende Prozeß gegen den Volkstag 
neten der Deutſch-Danziger Volkspariei, Regierungsral Dr Ku ＋1. Blavie rkönnte geeignet ſein, das Auſehen der Dan ziger Juftiz mit einem Schlag zu beſſeru. Zur Seunde, in der dieſe Zeilen geſchrieben werden, beſchäftint ſich der arößte Teil der Danziger Bevölkerung mit einer Kardinalfrage dieſes ſeit 
Jahren erwarteten Prozeſſes: Wird ein Danziger Richter, der Amtsaerichtsdirektor Ir Draeger, das kun, was jeder auſtändige Menſch für ſelbſtverſtäudlich härt oder wird er den Herrenſtandpunkt beibehalten? Der Angektonte Dr Bia 
vier ſteht unter der 

Anklane des Betruges und der Veleidigung der hieſigen 
Stnatsauwaltſchaft. 

Der Amtsgerichtsdirettor Ir Draeger, ein ſcharfer politiſche 
Gegner Blaviers, iſt jür dieſen Prozeß als Vorſiender vorge 
ſehen, der — ſo wird behauptet — vor einigen Tagen zu zwei 
Studenten geäußert habe, daß Herr Dr. Biavier im Intereſſe 
der Staatsraiſon unbedingt beſeitigt werden müſſe und daß es 
Dr. Draeger übernimmt, Dr. Blavier zu verurteilen. Ueber die 
Beweisaufnahnte entſcheide das Schöffengericht ſouverän und 
Entlaſtundszeugen würden nicht zugelaſſen“L, und weiter: 
„Wenn Dr. Blavier nicht Dr. Blavier hieße, ſondern anders, 
dann würde das ganze Verfahren von vornherein an die ivil 
gerichte verwieſen worden ſein ... Wir müſſen aher aus poli 
liſchen Gründen unbedingt die Sache bis zu den Wahlen in der 
Forni erledigen, daß eine Verurteilung erſolat, und daß gerade 
zu den Wahlen Dr. Blavier möglichſt in Haſt komutt.“ Dieſe 
Ungeheuerlichteit berichtete der Frattionekolleße des Augcktan 
ten, der Abg. Rahn, vor dem Forum des Volkstages und warj 
aleichzeitig dem Dr. Drgeger ein Amtsverbrecheu, nämlich die 
Beſeiligung eines Aktenſtückes vor. Es ſoll ſich hiervei um den 
Teil der Perſonalalten des Overſtaats anwalte Schuei 
der handeln, welcher ein Sittlichteitsvergehen vehandell. Vor 
Fahren ſoll der jetzige Oberſtaatsauwalt Schneider auf dem 
Narktpla) in Konitz uiehreren jungen Damen dle Hüte vom 
Lopf geſchlagen und ihnen in unſittlicher Weiſe unter die Röcke 
gegriffen haben, ſo daß die Damen Strafantrag ſtellten. Nach 
den in den Perſonalakten des Herrn Schneider enthattenen Vor 
gängen war ein Vorgehen gegen ihn nur deshalb nicht erfolnt, 
weil er ſich mit Ainuloſer Trunkenheit entſchuldigte. S§S simdes 
StGB.) K 

Herr Rahn behauptete, dieſe Vorgänge ſeien nach einer 
oifiziellen Regierungserklärung im Volkstage in den Akten 
nicht mehr enthalten. Es müſſe ſonach ein Anttsverbrechen und 
eine Beugung der Rechtsordnung vei der Staats 

altſchaft vorliegen, daß Akten ſätztich beſritint worden 
find. An dieſer Afiendeſeitigung ſon Ti. Dracger ais der 
zeitiger Referent der Juſtizabteilung des Senats zu mindeſt 
beteiligt geweſen ſein. Weiter ſollen beide genannten Herren 
entgegen aller Gepflogenheiien und enigegen den Beſtilmntungen 
des Beamtenrechts den damals im blühenden Leusalter ſtehen 
den und bereits verſtorbenen Staatsamwalt Friſſchbier inner 
halb von drei Tagen ohne Einholung eines treisärztlichen 
Zugniſſes penſioniert haben. * 

Allein die Tatſache dieſer ungeheuerlichen Behauptungen 
— es bleibe zunächſt dahingeſtellt, ob auch üur eine Winzig⸗ 
teit daran auf Wahrheit beruhk — münte geuügen, um dein 
Vorſitz in dieſem Prozen einem anderen Danziger Richter 
zu übertragen. Wenn der Amtsgerichtsdirektor Dr. Drace⸗ 
ger wider Exwarten ſich nicht für beſangen ertlärt. worüber 
auf Anträg des Angeklagten nur die Straftammer ent⸗ 
ſcheiden kaun, ſo bleibt für die Oeſfeutlichkeit tatſüchlich uur 
der Schluß übrig, daß er gewillt jit, ſeine oben angeführten 
angeblichen Aenkerungen in die Tat umzuitſetzen. 

Damit wäre allerdinas der letzte Reſt Vertrauen 
des Volkes in nuſere Zuſtiz geſchwunden. 

In dem Ermittlungsverfahren gegen Dr. 
Staatsanwaltſchaft erſtmalia 

bereit am 20. Juli 15 

bald nachdem ihr eine Strafanszeige zugegangen mar, beim 
Volkstag die Aufhebung der Immunität und die Geuehmi⸗ 
gung der Strafveriolanng beantraat. iederholt het v. 
Blavier um die Beichlennigung des Verfjahrens genen ſith 
eriucht. Es iſt eine betannte Tatiache, daß neben einer 
Angahl zivilrechtlicher Fordernuüugen einige Dijiäaiplinar— 
verjahren und einige Strafverjalireu lanfen, zu denen die 
beutige Gerichtsverhaudlung nur die Prälumfnarien dar⸗ 
ſtellen dürfte. da bisher nur fur dieien Fall ſeine Im 
munität als Volkstaasabgeurdneter auſgehobenuiit. Es wird 
damit endtich verſucht eine Angelegenheit au erledigen, die 
ſchon ſeit vieten Monaten die Preſſe nuid die Oeffentlichteit 
wiederholt beſchaftiat hat. Was die 

Anklane des Betrunes 

betrifit, ſo wird TDr. Blavi veſchuldiat, in Dangin in 
den Jahren 1923 und tüeminns? Fällen den Kaufmann Paul 
Schröter und ſeine Ehefran Meta geborene Wolleuweber 
in ibrem Vermögen dadurch geſchädiar zu haben. daß er 
duͤrch Voripieglung unwahrer und Unterdrucknna wahrer 
Tatjechen verincht häben foll. ſich nechtswidrige Rermögens— 
vorteite zu vericthafſen Es handelt ſich auartetich um Ueber 
tragungen von einem Lonto der Girozentrale auf ein 
andere unter der wahrheitewidrigen Verſücherung, daß 
Schröter damit einverſtanden iei. Dr. Blavier foll 
ſerner anf der Spartaße ohne Winen und Wollen des 
Schröters Summen von deſſen Konto abgehoben haben. Es 
handelt ſich augenicheinlich zunächit um etwa 3ιν Gulden. 

Um unjiern nicht bauttechniich arvildeten Leſern einen 

Einblick zu geben, wie die anſchuldigende Seite (0 
ſich die Betrugsmanöner voritellt, wollen wir 
in völlia aemeinverſtändlicher Weiſe die Mani⸗ 
vulationcu, wie ie im Jahre 1924 geſchehen ſein ſollen, 
ſchildern: err Schrö der es lange vor dem Kriege von 
einem einfachen Schlyfer bei den Kruppjchen Werken durch 
Umficht and glückliche Heirat mit einer vermögenden Fran 
um Hoͤibeſitzer brachte, erkannte bald, daß in ſeiner Um⸗ 
arbung im Lreiſe Strasburg Wyr. durch Belieferung mit. 
landwirtſchaftlichen Maſchinen an die Landwirtſchaft ein 
biltes Grſchäft zu machen ſei. Durch die Vermittlung 
Kruppicher Maichinen verdiente er viel Geld, kauite ſich bald 
ein Rittergut und brachte es für damalige Verhältniſſe 
zn einem ſehr guten Wohlſtand. Krieg, Inflation. Polen⸗ 
invalivn ſpielten mit dem gewiß umſichtigen und tüchtigen 
Maͤnne das bekanute Auf und Nieder des Bankguthabens. 

Wie hoch ſein Bankauthaben war, als der Mann ans dem 

Voile den Doktor beider Rechte und Regierungsrat, den 

Mann mit geiellichaftlichen Beziehungen, Herrn Kurt 
Blavier, tennen lernte, entzieht üch unſerer Keuntnis. Tat⸗ 
ſache iſt, datz 

Schröter und Dr. Blavier bald Brüderichaft tranken 

und beſchloffen, gemeinſame Geſchäfte zu machen. Für 

Schröter als Reichsdentſchen hielt es damals ſehr ſchwer, in 

Danzig einen Bankkredit bewilligt zu bekommen, dagegen 
war dies für den Regierungsrat Dr. Blavier, deſſen faſzi⸗ 

  

        

  

  

   

   

  

Blauier hat die 

   5. 

     

  

    

    

   

    

  

   

         
     

      

bneord niereudes weſen, geſellſchaſtliche Beliebtheit und Vertrauer 

  
  

würdigkeitkjede Tür, Herz. Ohr, Brieitaſche und Banktreſor 
vſſuete eine Ateiniakeit, Blavier fungierte ſür S8 oter als 
Strohmäann und erhiell einen Kredit bis zur Hohe von 
Wl % Gülden bewilliat. Es ſollten fallweiſe Wechſel auls 
neſtellt werden, und als Sicherheiten Eintragungen von 
Hunvotheten aui die Grundſtücke der beiden erſolgen. Es 
mwurden die beiden ſicher noch oft zu erwähnenden Konten 
bit (Dr. Blavierf und te (Konto Schröter] eingerichtet. 
Man hat lich nun ben Verlauf nach Darſtelli mander 
anſchuldigeuden Seiteſl˙)etwa ſolgendermaßen vor— 
zuſtellen; Blavier ging zum Syarkaſſendirettor Heyn, jagte 
wuhricheinlich „uten Tag“ und bat um einen Kredit, ſagen 
wir von ioπε Gulden, auf das Konto 642 (Schröter). Der 
Dnettor ſagte: „Bitte fehr, Herr Doktor“. Herr Vlavier 
niug zur Kaſſe und bat, ats Bevollmächtigter Schröters ani— 
tretend, da ja ſeder ihn kannte, um Ueberweiftuna voll jagen 
wir wieder Stzu Gnlden, auf das Konte 64l [Blavier). Das 
eld hob er dann von ſeinem Konto av, fuhr nach Zoppol 
und — ſo wird vehauptet — veripielte es im dortigen Splel⸗ 
tlub. Vor allen Dinnen wird auch behaupket, Vlavier hätte 
lich Felder auszahlen laſſen, bevor Schröter ſeine Unter⸗ 
ſchrüt geteiſtet hätte. Wenn Schröter Geld haben wollke, ſo 
iei es gewöhnlich weg newefen, obwohl erſt am Tage vorher 
der Kredit überwiejen war— 
CEs iſt Sache der Staatsan ichaft, hier 
ſchaifen und man tann es dem Abgeyrdneten Dr. Blavier 
nachſühteu, daß er ſeit Jahren von der Staatsanialtſchaſt 
verlannat, zu unterſuchen, ob damals Betrug vorgelengen 
habe uder nicht, aumal Herr Schröter jetzt in ſetuem lehten, 
von allem Reichtun ühriggebliebenen Haus ſitzen und ü 
legen ſoll, wie erim Danziger Vollomund allsgedrü 
— dem Blavier „eius auswiſchen“ tönne ů‚ 
Auf die naheliegende Frage, wie Schröter zu dieſen Au— 
ſchuldinungen tumme, äußert Vtavier ſich ſtets laloniſch 
mit einer Handbewegung zur Stirn: „Schröter iſt blöd— 
ſinnia.“ 

Unter, anßerordentlichem Audraug des Pubtikums er 
llarte Puutte ) uihr der Vorſitzende, Amtosgerichtsdirellor 
Dr. Drarger, die Sitzung fürheröffnet. Der Straſtammer 
jaal war bis ani den letzten Plat gejüllt. Au Stelle des 
jonſtinen lleinen Preſietiſches hatte man zwei lange Tiſche 

  

  

   

  

   

     

  

Llarheit zu 

  

   
    

  

      

Muſammengeſtiellt, an dem etwan15 Prejijevertreter ſaßen. 
In der Mitte des Sanles horrtenu an einem Tiſch etliche 
iunge men mit gezücktem Bieiſtift und Steuvaralmmblock 
der lommenden Schweißtropfen. Die Auhlaäge 
Slaglvauwaltſchafterat Grafmann., 

Der Angetlagte. Regierungsrat Dr. Blavier, ſleht vor 
der Auklagebaul, äußerlich macht er einen ſehr ruhigen 
Eindruck. doch ſieht man ſeiner kreidebleichen Geſichtsſarbe 
an, daß er mit großer innerer Erregung den Gang der 
Verhandlung erwartet. An dem Verteidigertiſch ſitzt ſein, 
Mechtsbeiſtaud, Dr. Stein. Daneben ſit das Mitgtied. 
der Deutſch Danziger Volkspartei. Fräulein Adelheid 
Mohn, deren Auweſenheit an jenem Platz dem gejamten 
Aulditorium dunkel bleibt. 

Vor Verleſuun des Eröſſuungsbeſchluſſes bittet der Ver 
teidiger des Angektaaten um das Wort und ertlärt, daß ſein 
Mandant den Vorſitzenden 

Dr. Draeger wenen Befangenheit ablehnen muſt. 
überreicht dem Gericht einen Schriftjatz, den er gleich— 

ig verlieit. 
Die außerordentlich geſchickt und in ſcharfen artiknlierten 

Worten vorgetragene Rede, welche für die Befangenheit des 
Vorſitzenden ſprechen, löſte im Saale bereits reichliche Nervoſität 
aus. 

Darauf ergriff der 

vertritt 

      

CE 
zͤr 

   

  

Stnatsanwalt 

das Wort zur Replik: In prozeſſualer Hinſicht iſt genen den 
Antrag nichts einzuwenden. Materiell dagegen nicht angebracht. 
Der Ablehnungsantrag müſſe ſich auf beweisbare Tatſachen 
ſtüsen, die mit den zur Ankiage ſtehenden Delikten im Zuſam 
menhaug ſtehen. Dies ſei nicht der Fall. Die Auklaße laule zu 
1. auf Betrug zum Nachteil des Kaufmanns Schröter und der 
Danziger Sparkaſſe. Zu 2. auſ Veleidigung der Staatsauvalt 
ſchaft, anläßlich einer Beleivigungstlage Blaviers gegen den 
Zeitungsverleger Fuchs, bei welcher der Angetläagte die Stauts⸗ 
anwaltſchaft der Rechtsbeugung bezichtigt habe. Dieſe Vor 
gäuge fönne man nicht zuſanmmenbringen, ſondern es erwerke 
den Anſchein, als wolle der Angeklagte dieſen Prozeß uur hin 
ausſchieben und zur Vertagung bringen. Die in der Abteh 
nungsbegründung vorgetragenen Beſchuldigungen weiſther in 
ſchärfſter Forut zurück. Es gehürt ſeiner Meinung nach ein 
robuſter Charakter dazu, ſolche Delilte zu bezichten. Am Schluß 
ſeiner Replit gibtſer zu verſtehen, daß die Staatsanwaltſchaft 
allen Verdrehungekünſten, die ſich im Laufe des Proſßeſſes viel⸗ 
leicht einſtellen dürjten, ein für allemal die Spitze abbricht, in 
dem mer erklärt, daß er und ſeine Kollegen nichts zu verbergen 
haben. Er bittet, die Akten dem Landgericht zur Entſcheibnng 
vorzulegen. 

Der Angeklagle wird während dieſer Rede innerlih 
ſehr erregt, was in ſeiner empörten Miene zum Ausdruck 
kommt. Sofort bittet er um das Wort und verwahrt ſich da⸗ 
gegen, daß der Staatsanwalt an die Sentimentalität des 
Volkes appelliert, indem er glaubt, einen Toten vor Au⸗ 
griſfe ſchützen zu müſſen. Dieſes ſeien ſchöne Worte, für das 
Volt zum Fenſter hinausgeworſen. 

Mit erhobener, vor Erregung zilternder Stimme rief 
Blavier in den Saal: „Was ich will, iſt der Kampf um das 
Recht. Man will nur den Wahrheitsbeweis für meine Be⸗ 
hauptungen hier turzerhand abſchneiden.“ 

Der Oberſtaatsanwalt Sch-eider, im Hinternrunde 
der Richter ſitzend, lächelte bei den Ausführungen Blaviers, 
was dieſen beſonders reizte, ſo daß er ſich einen Augenblick 
unterbrach und meinte: „Lachen Sie nicht. Herr Staats⸗ 
anwalt Schneider.“ Der Vorſitzende ſah ſich veranlaßt, 
Blavier zur Sache zu rufen. Blavier antwortete darauf: 
„Ich ſpreche zur Sache. Wenn ich tgelächelt hätte. hätten Sie 
mich zur Orduung gexnien.“ 

Nachdem noch der Verteidiger das Wort ergriſi, um noch 
die Ausjührungen des Staatsauwalts juriſtiich zu wider⸗ 
legen, erklärte der Vorſitzende, daß über den Antrag des 
Angeklagten vom Landgericht entſchieden werden muß. 
Weitere Ausführungen erübrigen ſich. 

Die Verhandlung wird auf nächſten Montag vormittug 
9 Uhr vertagt. 

Mit der Hand in die Kreisſäge geraten. Der 15 Jahre 
alte Arbeitsburſche Bruno Rabe, Weißhöferweg 1, geriet 
geſtern vormittag bei der Arbeit mit der rechten Hand in 
die Kreisſäge, wobei er ſchwere Verletzungen erlitt. 

Vom Auto angefahren. Geſtern morgen wurde der 
2/ Jahre alte Arbeiter Kart Struuk aus Pranſt. Pfarr⸗ 
landweg!!, als er zu ſeiner Arbeitsſtelle. der Zuckerjabril 
mit dem Fahrrad kam, von einem Auto angefahren und zu 
Boden geworfen, ſo daß er eine ſchwere Kopfverletzung 
erlitt. ů 

  

    

Donnerstag, den 23. Juni 1927 

    

De endhültige Einführung des Tabahmonopols. 
Aumeldung von Vorräten am ü1. Iuli. 

Im Dauzjiger Gejetzblatt wurden die Uebergaugsvor 
ſchriſften zur Cinſüthrung des Dauziger Tabalmonopols be 
öſſentlicht. Was vun dieſen Vorichrilten den Kleinhändl⸗ 
betrifft, iſt die Berorduhung, jämtliche am n. Juui abends 
Urtidgebtiebenen Vurräte au Tavat äund Tauakerzenguiſſen 

der Tabalmonopol Aktiengefellichaft am 1. Zutli auf einem 
bierzu beſtimmten Vordrüct auzumelden. Lesltere iſt ver⸗ 
pilichtet, die augemeldeten Vurräte ſuſort mil einem 
Motopolberſchluß an verſehen. Der Kleinvertaufelbis zum 
Werte von au (Gulden) wird auch weiler, ſpäteſtens bis zum 
20. Inli, inſoſeru der Monopolverſchluß noch uicht ange⸗ 
braäͤcht ſein wird, ungebindert geſtatilet, der Vorläuſer muß; 

ie Kontrolle der verkauſteu Tabale nuud Tabak⸗ 

    

  

   

aber e 
erzeungutiſſe ohne Monopolvorſchtuß ſühren. 

Grußvertäuſe, vum rte vun uuh Grlden auſwärts. 
dürſen ab k. Inli ohne Monvpolverichtuß nicht mehr gemachi 
weden. 

ie übrigen Puntie dieſer Verorduung belreffen die 
Kabritation, den Beſitz von Tavatjabrikationsmaſchinen ufw. 

  

         

    

  

Der Danziger Jubiliumskongreß der Eſperantiſten. 
Das amtliche Prograum. 

Am 28. -Juti, aäbends: Venrüßungsahend 
Vesperoheim Schützeuhnn 

Am 2½. Juli, vonns8!? bis Uhr: Cröjfnung der Sommer— 
univerſilutt die ertüen Vortrage Von l7ühis iS Uhr: Kouzert in 

kinterkonatida    

  

    

  

              der W. rutirche (deutſch— und eſprräntiſliiches Prontumms, 
Umez Uhr: Frierliche Crôſiunng des Konureſies im Saühitzen 
hanie. 

Am 30. Jali, vone h bis h Uhr: Vorträn« in der Summet 
univerfilät. Um ht Ühr: Plennrützung des Kongreſſes in der Tech 
niſchen Hochſchule. Uun à Uhr: Efiizieller Empiung der Kongreßz 
milglieder dinch den Senat im Artushaj. 

Am 31. Juli, von UIbis l7 Uhn: Veiichtigangeaen Studt nuo 
Mundſflüug. Von u7 bis I„ Uhm, Nonzert im! Part. Von 21bts 

   

  

2 Uhr: Inbiläaumsfejt im Schützenhanje. 
Am 1. Aunuſt, von 9 bis 12 Uhr: Vurtrüge in der Sommer— 

Univerſitatl, Um ie üUhr die imeue Pleuarnmeng. Unt ine: Uhr— 
       Ausftung nach Joppot. Non le bis 1 Nunzerteim oppmer Kur, 

hark, anſchließend Äeüchtiguug der Stuol Zuppot. „Hur kor, Uhh: 
Waldopet: „Gylterdaummerunn“ vyn Richarn Wgäfier. 

Am 3. ÄAngan, “ ülhr: Sagesaneflug mach Fuppat: 
Hafenbejnhrigung, von In ius Is Uhr: Geichloſſene 
Joppot und um 2l Uhr: Nall im Hoppoler Lurhahe. 

zer dieſem Piugtumut iſt die Oiganiſalinnskummipion mim 
ſl, eine ipegielle Sitzung ſuücdie Studentenſchaft zu orgumiſteren. 

Senjuhut, 
Siunngu uin 

   
  

  

Was loitel das liebexictzen bei Schiewenhorit? Der 
Tariſ'zur Erhebung des Guhrgeldes ſur die Fahre über die 
Stirvinwrichiel bei Schiewenhorſt iſt jetzt im Slaatsanzeiner 
veröſfientlicht. Es werden eutrichtet fur das jedesmalige 
Ueberjetzen: Kür eine Perſon, einſchtießlich deſſen, was fie 
trägl, 1 Pſ.; jür eine Perionſmit Schiebtarren 2½ Pf.; voun 
Tieren, welche ſrei gelührteoder getrieben werden: für ſedes 
Pſerd, Rind, jeden Eſetoder anderes Stück Großuieh 
jür ein Fothten, Kalh, Schwein, Schaſ. iege oder anderes 
Stüct Kleinvieh tu Pfſ.; ſfür ein rd mit Reiter 4 Pf.; 
ſür,ein Fahrrad mit Fahrer 25 für ein Motorräad aus 
jchlienlich der Perſon dd Pi. Wenn der Strom mit Eis 
bedeckl iſt, wird lein Fährgeld erhoben, ſviern die Mil 
wirtung des Fährperſonals beim Ueberſetzen uicht in An 
ſpruch genommmen wird. Bei Iuauſpruchnaͤhme des Fähr⸗ 
berſonals baib. Beuntntlun einer etwa erforderlichen 
Schwimmbritele voer dergl. wurd in dieſjem Fatle die Hälfte 
des Fährgeldes erhoben. Für das Ueberſetzen zur Nacht 
zeit, nämlich in der Keit vom., 1. ÄApril bis 3½. September, 

     
    

     

    
  

    

   

     

von Sonnenuntergang bis Sounenauſgana, und vom 
1. Ottober bis 31. März vonne7 Uhr abends bis 6 Uhr 
moyrgens werden die mublichen itze duppelt erhoben. Von 

  

    der Eutrichtung des Jährgeldes ſind beſreit: die Einwohner 
des dlürch die Danziger Bucht, Weichſeldurchbruͤch, tote 
Weich Elbinger Weichjel und Friſches Haſſ begrenzten 
Gebietes einichließlich ihrer Fubrwerle und Tiere, gegen 
Vorzeigung von Ausweiſen der zuſtändigen Amtsvorſteher— 

Autounſall auf der Bröſener Chauſſee. Geſtern, gegen 
Uhr nachte, wurde aufnder Brölener Chanſiee, in der Nähe 
des wriedhoſes, der Muſiler Forlenbacher, wohnhaft Ailſt— 
Graäaben 31, vonu einem ÄUuto augekahren und erheblich ver— 
lelßt. K. befand ſich mit zwei Braleitern auſeüdem Wege von 
Bräſen nach vauaſuühr. Als ihnen das Unglücksanto ent— 

»aelttam, iit der Verunalüchte, der iehr kurzüchtig iſt und 
rle Brillengläaſer trägt, wahrſcheinlich durch das Licht des 

Kräftwaigens geblendet worden und hal verſucht, die Straße 
zu überaueren. Täabeteiſt das Auto gegen die Knie des K. 
gefahren, der dann mit Kopf und Bruſt heſtig auf den 
Kühter anſichling. Der Verletzte wurde jofort in das ſtädtiſche 
Kroutenhaus eingeliefert, wo eine Vehirnerſchütterung ſeſt 
neſtellt wurde. 

Schultz auf dem Wege der Veſſerung. Der auf dem DTunziger 
Flugplatz verunnlüctte Seyeljlieger Ferbinand Schulhn hat ſich von 
den Folgen ieines Unſalls bercits faſt vollig erholt. Er bofindet ſich 
öwar noch im Krantenhauſe, wird es aber in ganz lurzer Heil 
völlig geueſen verlaſſen. 

     

   

   

    

  

  

    

    

     

Sitzung des Kreistuges Gr. Werder. Am Sonnabend, 

  

den 9. Juli 1927, vurmittags ite Uhr, findetim Saale des 
Kreishauſes in Dan eine Sitzung des Kreistages des 

   
     

  

   

    

Kr (üör. Werder min folgender Tugesordunua ſtatt: 
1. Prüjung der Gültigleit der am Sonntaa— deu 22. Mai 
1927 flattnehabten Kreistaaswahlen. 2. Ertaß von Wahl     

  

beſtimmungen für die vom Kreistage vorännehmend en Wah⸗ 
len. 3. Vorunhme der Neuwahlen zum Kretisansſchuß und 
zul den Kreistommiſſiouen. 

Der Stenographeu⸗-Verein Stolze-Schrey, Danzig, hielt 
kürzlich im Caſé Konietzto ieine Monatsverjammlung ab, 
die zahlreich beincht war. Der . Vorſitzende Herr 
C. Mielke, berichtete über den Beinch einer Wander— 
garuppe des Stenographen-Vereins, beſtehend aus 13 Damen 
und 3 Herren, in den Pfingſtſeiextagen in Oſterode (Oſtpr.). 
Nach Aufnahme einiger neuer Mitalieder hielt der 2. Vor⸗ 
ſibende, Herr Hoppe, einen Vortrag über Hypuoſe und 
Sitggeition, der reichen Beriall jand. Ein gemütliches Bei⸗ 

ſammenjfein hielt die Mitglieder noch einigenn— uiammen. 
— Am letzten Sountag unternahm der Ver pon herr 

      

   

  

      

  

    
lichem Wetter begünitiat, einen Ausilug nach Koldkrug⸗ 

Oliua, der mit einem gemütlichen Beiſammenſcin im 
„Linden⸗-Caßé“ in Oliva endigte. 

Berufskleidung bei Carl Rabe. muis Carl Ra 

Langgaſſe 22, macht im heutigen Aunzeigenteil auf ſeine Spezial⸗ 

abteilung „Verufstleidung“ aufmertjam. Schloſſer, Kondilor, Maler, 

Bäcker Fleiſcher, Friſeure, Monleure. Chanffenre werden bei ne— 

nannuter Firma Zweckmäßiges finden. 

vom 23. Inni 1927. Feitgenommen: 

21 Perſonen, darunter wegen Diebitahls, 2 wegen Ban 
bruchs, 2 aus anderer Veranlafung. I anf Grund einer 

Feſtnahmenvtiz, 7 wegen Trunkenheit, 3 in Polizeihaft. 

2 Perionen obduchlos. 

E   Das Sportihaus Carl Mabe, 

  

   

    

       

 



    

    

        

— ——————— 
Nach 24 Jahren zum CTode verurteilt. 

Auſtiftunn zum Brudoermord. * 
Das Schwurgericht Lyck verhandelte gegen den früheren 

Veſiber Fran! Ryaowſtaus Vortominnen wegen Unſtiftung 
zum Brudermord. Die ÄAnklage legt ihm zur Laſl, im 
Tegemberihhs ſeine damalige Schmwägerin, ſeine ſpätere 
Elicfran Auua Moqowiti, vorſäßlich beſtimmt zu haben, ihren 
erüten Chemann, den Beſitzer Johaun Rogowfti, ſeinen 
älteren Bruder, vorſätzlich und mit Ueberlegung zu töken. 

— * Anklaqe liegt folgender Tatbeſtand zugrunde: Im 
Dezßember 19%½2 ertrankte Johann Nogowili an Wlagen⸗ 
ichmerzen und heftigem Erbrechen und ſtarb nach mentgen 
Tangen Neujahr Ulrl. Der Augeklagte Franz Mogowöfi, der 
bereits zu Lebzeiten ſeines ruders ein Liebesverhälthis 
mit deſſen Chefran unterhakten hatte, btieb nach dem Tode 
des Aruders auf dem Grundſtück, bewirtichaftete es und 
helratete ſeine Schwägerin nach Ablaußſ des Tranerjahres. 
Aus der Ehe gingen ziwei Kinder hervor. 

Mit der Zeit wurde die Wattenmörderin Anna Mogowit! 

von Wewiſſenobiſſen geplagt. 
Ein Schuthpolizeibeamter, der 402uauf der Beſihung in 
Quartier las, börte die Angetlagte in einer Nacht rubelos 
anf und abgehen und konnte ein Awwiegeſpräch, das ſie 
mit dem Angellaaten ſüh belauſchen, in deſſen Verlauf 
ſie ihm Rurwürſe machte, fie zum Gattenmord verführt zu 
hahen. 

Auf die Anzeige des Beamten wurde die Mörderin ver— 
haſtet und in der darauffolnenden Schwurgerichtsperhand— 
liing am 12. Juli ½ wegen Gattenmordes durch Arienit 
zum Tode verurteilt, dann oaber zu fünſzehn Jahren Zutht⸗ 
haus beanadigt. Sie iſt inzmiſchen geſtorben. Bald nach 
der Verhaſtung der Fran flüchtete der Angetlagte über die 
„arüne Grenze“ nach Polen. 19325 kehrte ertaber wieder nach 
Teutichlund zurück und konnte bei ſeinem Nefſen in Gar⸗ 
baſſen (GAKreis Oletzlo verhaſtet werden. 

Un der Gerichtsnerhandlung wurde der Angeklagte nach 
unnmehr 2˙2 Zehren wegen Anſtiflung zum Brudermord 
zum Tode und zum Verluſt der bürgerlichen Chreurechte 
verurteilt. Das Schinracricht beichkoß zu befürworten, 

f c SZuüchthansütruſe um⸗ dan die erlaunte T 
arwandelt wird. 

    

  

  

    

       
       

  

Ihr eigenes Grab beweint. 
Die Geſchichte einer Vermißten. 

Im Dezember, veraangenen Jahres verſchwand nach) 
einem Streit im Elternhauſe die hringe Aniela Wyfmyrf 

Durje Vyichto b „und alle von den 

  

    
      

      
      

  

üngehörigen uud der hiervon benachrichtinen Pol ange⸗ 
en Suchnugen blieben ergebnislos. Sechs Wochen 

püter wurde im benachbarten Walde eine halbverweſte 
Fraueuleiche anfgefunden, die von den Angehörigen als die 
Vermißte erlannt und auf ihre Koſten auf dem dortigen 

  

  

zweifelten Hilferufen und ſpasmatiſchem Weinen tkam. Einer 
der Rachbaren, der allein geiſtesauweſend blieb, rannte zum 
örtlichen Geiſtlichen, der mit den Heiligen Sakramenten 
ausgerüſtet in die Wohnung der Wyfmyt erſchien, wo er die 
„Verſtorbene“ beim beſten Humor eiſend vorfand. Es ſtellte 
ſich nun heraus, daß die Vermißte die ganze Zeit in Warſchau 
als Dienſtmädchen beichäftigt war und daß die im Walde ge⸗ 
jundene Leiche der Körper einer verirrten Geiſteskranken 
aus der Stadt Lowitſch war. Die „Verſtorbene“ gina nun 
am nächſten Sonntag auf Beſehl des Geiſtlichen auf den 
Friedhof, „um ihr „eigenes“ Grab zu beweinen“, und ſomit 
löſte ſich alles wieder in- Wohlgefallen. 

  

Vler Fiſcher ertrunhen. 
Aus Pillloppen wird gemeldet: Am Dienstag ſind 

bei ichwerem Weſtſturm vier Fiſcher aus Pillfoppen er⸗ 
lrunten. Es handelt fich um Friedrich Matztis, deſſen Sohn 
Euſtav Matztis, iowie um die Fiſcher Hans Sakuth und 
Franz Beggim. 

  

    
Freiſpruch in Kaſſel. 

Die Bearünduna des Urteils. 
UIm Straßenbahnerprozeß wurde Mittwoch kurz vor 

Uhr das Urteil gefällt. Die beiden Angetlagten wurden 
freineſprochen und fämtliche Koſten der Staatskafſe aui⸗ 
erlent. Der Vorſitende, Landgerichtsdirektor Bähr, be⸗ 
gründele den Freiſpruch damit. daß trotz des Gutachtens der 
Sachverſtändigen das Gericht nicht zu der Ueberzeuaung 
tommen tounte, daß der im Dienſt graugewordene Wagen⸗ 
flüihrer Gerlach den Wagen nicht mit aller ihm zur Ve 
kliaung ſtehenden störperkraft jo abgebremſt habe, wie er es 
immer getan hätte. 

Ferner kynute ſich das Gericht auch nicht der Anſicht des 
Stgatsauwaltſchaſtvrats Dr. Becker non Soten anſchließen, 
daß der Straßenbahnſchaſſner Hentrich die Kontrolle der 
Vremsvorrichtungen außer acht gelaſfſen habe. Es ſtheine 
nach Anſicht des Gerichts ſo zu ſein, daß irnendwelche un⸗ 
glücklichen Zufälligteiten, die ja anch die Sachverſtändigen 
als möglich bezeichnet haben, hier mitgeſpielt und das Un⸗ 

r 2 Klagi beigeführt wor— 
Gericht zuaunſten rauf mußte de 

Zweifelsfalle euticheiden, und 

   

  

   

   
    
   

           

  

den fei. 
der Angetlagten in dieſem 
daher erjolate Freiſprechung. 

  

Schwerverbrecher im Kampf mit einem Förſter. 
Ein Zuchthäusler erſchoſſen. 

Im Lreiſe Wesnhavelland ſteilte ein Förſter a 
eptergang zwei verdächtige Männer. Als der Förſter die 
eiden aufforderte, die Hände aus den Taſchen zu nehmen, 

richteten ſie ihre Revolver auſ ihn. In der Notwehrr, griif 
nun der Förſter zur Waffe und erſchoß einen der Männ 

einem 

  

       

  

      

  

     

Menterei in einem amerißaniſchen Juchthaus. 
Wegen eines Rauchverbots. — Ein Maſchinen⸗ 

gewehr zur Abwehr. 
Nach behördlichen Mitteilungen hat die Verweigerung 

der Erlaubnis des Zigarettenrauchens zu einer Menuterei 
im Lanſiner Staatsgejängnis geführt. 328 Strafgefangenec, 
dic in einer unter Aufſicht des Staaſsgefänanifes befind⸗ 
lichen Kohlengrube beſchäftiat ſind, weigerten ſich, nach der 
Celediaung ihres Tagespenſums auszufahren und ver⸗ 
ichanzten ſiih im Berawerk, wobei ſie 14 Gefängnisauffeher 
geſangen nahmen. Eine große Anzahl der über Taa 
arbeitenden Sträflinge wurde durch die bewaffneten Wäch⸗ 
ter überwältiat. Die Anführer der Meuterei wurden in 
Einzelhaft gebracht. Die Gejäugnisbeamten haben. wie ſic 
erklären, keine Beſoranig um das Schickſal der als Geiſel 
ſeltaehaltenen Wärter. Sie erklären, daß das Rauchen der 
Feuersnejahr wegen unterjagt werden mußte. Auf dem 
Gejängnishof iſt, um die Sträflinge cinzuſchüchtern, ein 
Maſchinengarwehr in Stellung gebracht worden. 

Das Sektgelage der Einbrecher. 
In der ausggraubten Wohnung. 

In einer Wohnuna in Charßottenburg, deren Inhaberin 
zur Zeit verreiſt iſt, entdeckte Mittwoch vormitltag die Auf⸗ 
wartefrau, daß Einbrecher eingedrungen waren, die die 
Wolmung buchitäbtich ausgeraubt hakten. Die Verbrecher 
haben alles, bis auf die nackten Möbel, neſtohlen, ſogar die 
Rettüberzüge. Da die Einbrecher ganz ungeſtört waren, 
veranſtalteten ſie ein Eſſen mit Sektgelage, 

Ein ungetreuer Kaſſterer. 
2 Tage nichts mehr gegeſſen. ů 

Auf einem Pollzeirevier in Charlottenbura erſchien Mitt— 
woch ein Mann, der klagte, daß er ſeit 2 Tagen nichts mehr 
gegeſſen habe. Man ſtellte ihn als einen Hilſskaſſierer vom Arbeitsamt des Magiſtrats in Eiſen, Krohne, ſeſt, der von 
der Kriminalpolizei wenen Unterſchlaauna geſucht wurde. 
Krohne hatte vor 6 Tagen 54 Mark, die er abliefern 
jollle, behalten. Er war dann nach Berlin gefahren, woſer 
aleich am erſten Tange tü Marf ausgab. Nach einigen 
Tagen war daun das unterſchlagene Geld anfgebraucht. 

   

  

    

  

  

Wegen 60 Mart in den 100 
Zweimal zum Tode verurtei 

Kom Chemnitzer Schwurgericht wurde Mitiwoch der 21 
Jahre alte Dienſtlnecht Erich Stock aus Seifersdorf bei 
Nersdorf wegen Mordes in zwei Fällen und in einem Falle 

  

  

     
  

in 7 it mit jchwerem Raub zweimal zum Tode ver⸗ 
urteilt. Die Tat iſt am (6. Dezember 1920 in' Himmelhartha 
verüͤbf worden. Der Morder hatte ſeinerzeit 60 Mark dabei 
geſtohlen. 

Exploſioneunglüch in Berlin-Tempelhof. Ju einer 
chemiſchen Fabrit in BVerlin⸗Tempelhvf explodierte aus 

  

      
  

    

  

   
  

     
      
  

latholiſchen Friedyof beerdigt wurde. Am vergangenen einen gewiſſen, Plebanct. Der andere, ein Muſſe, namens ů‚ ů Sonnabendabend, als die Familie Weuyſmuk von einer [ m warſ darauf ſeine Waſſe ſorl. Es baudelt ſich um bisher noch mnugeklärter Urſache unter hefti Detonation Nachbarfamilie beſucht war, erſchien plötzlich auf der Schwelle zwei Zuchthäusler, die erſt vor kurzer Zeit aus dem Zucht ein agroßer Säurebethälter. Zwei in der Nähe des Explo⸗ die „Verſtorbene“, auf deren Anblick eine ſolche Panik ent⸗ baus Brandenburg entlaſfen wurden ſind. Kolzom wurde ſionsherdes beſchäftigte Arbeiter erlitten jchwere Ver⸗ ſland, daß alles durch die Fenſter ſlüchtete, wobei es zu ver- Idem Rathenower Gerichtsgefängnis eingeliejert. letzungen. 

ſſ‚qAfQGQMQQADxe P¶ ——— 

von. Æ LZS· 
F it 28.—e H TIü2 OPe 5 b ů EE HOLLXHANDLDUNO 

EXE Elisabethkirchengasse 0- 11. Telephon 8060 5 * *˙ r 
SAAhE MANNIIE. — —55c.— —    

   

    

— 
NeuleldeLChne 

ann DIE 
sσ SINGENDE HAND 

Obaleich fie nun, nach Trubestoys 
wirklich alle Cigenſthaften beſaß, ihn 
zu beglücten, war ſic nicht dagzi 
Der Fürſ veariff das nicht. war ihm rätielbait. Sie verharrte bei ibrem Einwand, ſie wolle und müſſe ſich frei führen. Dabei dachte ſie nar nicht an eine Ver⸗ ändcrung. Vebte harmoniſch und jhm ängetan mit ihrem mreunde. Trupbeskon lich nicht ab, darüber zu arübeln, was in aller Welt ſie hinderte, ſich ihm fürs Leben zu verbinden. Die⸗ war der einzige Punkt, der ihm Uurnhe ſchuf. Ihn hinderte, ſich in Lydas Beſitz ſicher än fühlen. Gewiß, ſie blieh bei ihm — er wußt Aber war es nichi, als warte ſie auf irgend etwas, jie am Ende doch noch von ihm fortlockte? Waur nicht dieſes Warten, das ſie binderte, ihn zu heiraten? itterte vor der Mü ſie zu ner⸗ 

    
    

   

Meinnna, alle —aber 
als ſeine Fran dauernd 

n bewegen, ihn zu heiraten.    

          

  

     
     

       Er 
tieren. War ihr heute ſo hörig, daß er lich ein Leben ubne ſie nicht mehr denten konnte. Täglich ꝛah ex. überzengte ſich ſtets von ucnem: ſie hatte keine Intereſſen neben ihm. Lebte ſür ihn allein. Kümmerte ſich um niemanden ſonſt. Selbit die Leute dort in Krummhübel Barte üe anickeinend gan. vorgeſſen. Deun es kamen keine Pricie mehr vom Arau bürd in Verlin. Alles das — ſo glaubte er beſtimmt — verſunken und überwunden weit hinter ipr. 
„Und doch — und doch — für immer mochte ſie ſich un ihn nicht binden. 
Warum nichi 

  

  
  

        

uag 
  

* Er fand cs, nicht. Konnte dieſe Frage nicht löſen. Si mehr, als er wohl fühlte: 
menlebens war Lnda ihm nie ganz erſchlonen. menig wie in all den Jabren fhrer Gemeinichaft. Es Iug in ihrer Art. verionnen und in üch nekehrt zu ſein. Ihbren Ge⸗ dauken till nachzugehen. Oft, wenn ſie verfunten im Señel jaß, du Fruiter farrie, fragte er ſie: Woran denkſft du jetzt? Dann ſchrak ſie anf wie aus dem Tarum — 1ächelte beengt und ſchwieg. 

Der Fürſt kennte das ſchwere Erlebnis, das himter ihr lag. Hatte ſie ämmer nuch nicht überwunden? War noch immer der Schatten des Ermordeten, der in ihr au ſrieg. ihr Erinnern analvoll weckte? War es der tote Bil⸗ huner, der trennend zwüchen ianen ſtand. der Onda hinderte. mit all ibrem Sein dem Fürſtet zu gehören., ihm die Pand fürs Leben zu reichen? So mußte es wohl ſein. Trubetzkun arämte ſich darüber. n Lnda ein Bereich war, in das er nute — davon er ſich au. nen iabd. Er 

Kam nicht dabinter. 
beunruhigte inn um ſo 

bei aller Harmonie des Zujam⸗ 

  

    

   

  

    

    
    

  

      
   
   

      
  

kitt dar⸗ 5 fie mit einem Vorbehalt nur iich ihm er⸗ 
war, ohne Einſchränkung. Es war, es bließ icklos- 

sind die besten und billigsten 
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Sperrplatten Furniere 
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ein Trennendes zwiſchen iähnen. Es wollte ihm nicht ge⸗ 
lingen, über die Kluft zu ihr zu nelangen. 

In ſolchen Gedanken ſaß er ihr jetzt gegenüber und ſah 
jie an. Sie hielt eins diefer großen deutſchen illuſtrierten 
Blätter in der Hand., wendete es um. Da aingſ es wie ein 
elektriſcher Schlag durch ſie. Sie zuckte zuſammen. Ihre 
Aunen wurden ſtarr. Im nächſten Moment eutfiel dos Blatt 
mit dem Halter aus Rohr, in den es geſpannt war, Ludas 
Hand und glitt zu Boden. Raſch bückte ſich Trubetzion, riß 
das Blatt hoch, jäah auf deſſen letzter Seite d Porträt 
eines ſchönen jungen Menſchen. Die Iinterichriſt lautete: 
„Rolf Hewald, das neue Berliner Geigengenie.“ 

Enda redtte den Arm über den Tiſch. anf dem dus Kaffee⸗ 
jervice in der Sonne aliserte. Ihre ringgeſchmückten Finger 
zitterten. 

„ÜGib ber.“ ſagte ſie lriie. Sie ſorderte d 
Trubetzkou zurück. Er gab es nicht ſogleich. 
das Bild. 

Gib doch!“ 
Er ſah ibr aroß in 
ecken auf Lndas 2 

rahmen, riß das Blatt zu ſich herüber.-begann das Bild non 
neuem zu betrachten. Sie biß die Zähne inſammen. Die 
Muskeln an ibren Backenknochen ſpielten krampfig uuter 
der brannen Haut. 

Der Fürſt ſab. ſie riß ſich zuſammen. Wollte ihre Er⸗ 
regung vor ihm verbergen. Aber um ihren Mund zogen 
ſich ichmer zliche Falten zuſammen. Ibre Augen ſchimmerten 
ſeucht. An den verzogenen Brauen ſah er, ſie kämpfte mit 
den Tränen. — V 

Aber von neuem raffte üe ihren Willen. reckie ſich in 
ihrem Strobſeñel, hob die Schultern. um tief zu atmen, ſagte 
runb und kurs über den Tiſch hin: „Gib dein Meſſer! Ich 
will das Bild berausſchneiden!“ 
IJbm war jehr weh. Er ſpürte, der Augenblick war 
ichickſaiſchwer. Dieſes Bild dort brachte eim⸗ Neues, Be⸗ 
drobliches zwiſchen ß Aber auch er zwang ñ̃ Lachte auf. 

-Das iit echt wribiſch — du! Hier einfach ein Bild aus dem Jvurnal en, das dir doch nicht gebört. Kein 
Rechtsbegriff⸗ ine Eigentumsachtung. Du — Lnda, ich habe einmal in einer deutſchen Zeitung gelejen, daß ein 
Kaffeehau litzem megen Diebſtahls beſtratt wurde, weil er 

eines Iuferat aus einer ausgeleaten Zeitung heraus⸗ gelchnitten und mitgenommen hatke. 

Drda zuckte die Achseln. Echt deutſch. Naur in Deuiſch⸗ lend ansseich, Sie riß das ganze Journal aus dem Geſtell, riei den Kellner beran, biert ihm das Blatt vor die Naſe. diei- „Ich nehme dieie Zeitung mit. Seßen Sie dafür zehn Franken auf die Rechnung. Baſta?⸗ 
Weile war 

    

    

    

Blatt von 
Starrie auf 

    
Saßb dort Erregung. Rote die Angen. 8 

jie den Zeitungs⸗ angen. Jetzt arif; 
                  

      

          

   

  

    
   

      Sie rollte das Blait zujammen. Eine 
zwiſchen ihnen. Lsda ſtarrte auf das * hina imn 

LSSda r h. BSorizons leuchteten die ſchneeweißen Segel einer Jachi. 

    

       

  

jeujzte. Lnda groß aufjehend, fragte 
er innge Geiger gleicht mohl feinem Vater fehr?“ 
uf unbeimtiche Art, Jgor. Es iſt, als ſei Werner 

Waxrtenburq, zum Knaben verjüngt, dem Grabe entſtiegen.“ 
Sie brach ab. Starrte wieder aufs Meer, ſagte tonlos, 

vſpräche ſie zu ſich ſet „Ats Geiger kehrt Her wieder. 
Vetzt wird er ein Gei ſein.“ 

Für den MReſt dieſes Tag 

rubetztoy er: 

  

   

  

         blieb Lnda in ſich gekehrt. 
Trubetzten ſah. ſie wurde in der nächſten Zeit immer ab⸗ 
ztehrter, nachdeullicher, verſonnener. Ließ ſich täalich im 
Café Berge deutſche Zeitungen geben, durchſtöberte ſie mit 
Meugier und Sponn Der Fürſt bemerkte noch andere 

ge. die ihn darüber anfklärten, mit welchem Anteil Lyda 
die Schickſale des iungen Hewald verfolgte. 

Jetzt kamen wieder Abſtänden von ein 
Zeitungsansſchnittbürv ndungen an Luda. waren 
verſchloſſen. Er durſte ſie nicht öffuen. Sah nie etwas von 
ihrem Inhalt Aber es war leicht, zu, kombinieren, daß 
Luda in Paris die Ordre gegeben hatte, ihr alle Notizen 
der internatjonalen Preſſe zu ſenden. die über den Geiger Helald in den Blättern ſtanden. Durch dieſe Ausſchnitte 
eriuhr Lnda, daß der Geiger in London geſpielt, inen 
Mirienerſolg erzielt, das Ertrügnis d Konzert, der 
Trmenpflege der Stadt überwieſen hatke, zum Dauk für die 
fürſtliche Spende vom Königspaar in Audienz empfangen 
worden war— 

Lnda las ſerner von Rolis aroßer amerikaniſcher Turnee, 
die ihn im Triumphy durch die großen Städte der Staaten 

rie. Wohin immer er kam, erregte er Senſation, die 
helle Begeiſterung der Hörer. Die lauten Ausbrüthe der 
Dankbarkeit für die großen Spenden, die er den Armen 
znwandte. Dann kameyv die Nachrichten von Hewalds ſüd⸗ 
amerikaniſcher Konzertreiſe. Stie brachte dem Geiger die 
gleichen Triumphe. Er trug ſeinen Ruhm durch die Welt. 

Als das Frühjahr vorrückte, verließ Trubetzton mit Lyda 
ſeinen Wohnſitz in Nizza. Das Paar verweilte in Paris. 
Ging dann ins Engadin, verbrachte den Spätſommer in 
Biorritz Kehrte zum Herbſt nach Nizza zurück. 

Während der Reiſezeit hatte Lyda keine Nachrichten von 
dem Pariſer Büro erhalten. Der Geiger hatte gewiß wäh⸗ 
reund der Sommerzeit eine Ruhepanſe gemacht. Aber kaum 
batte man die erſte Woche im Nizzaer Heim verbracht, da 
kamen die Pariſer Sendungen, nach denen Lyda ſo gieria 
ariff. Die ſie ſo geheim hielt. Ueber deren Inhalt ſie nie 
zu Trubetzton ſich äußerte. Während ſie auf der Sommer⸗ 
reiſe ſich ſtets unbefangen gegeben hatte und, wie es dem 
Fürſten ſchien, wieder zutraulicher geworden war, änderte 
jich das ſofort, nachdem jetzt wieder die erſten Pariſer Brief⸗ 
ſendungen eintrafen. Nun war ſie wieder verſchloſſen, ab⸗ 
weiſend, kalt, ſichtlich von fremden Dingen abgelenkt und 
beeinflußt. 

„ (Fortſetzung folgt.) 

    

    

  

      

  

Pariſer 

  

     

  

  

  

       

  

   
    

  

  

         



  

Die Welt 
Wochen⸗Beilage der 

    

Aus den Erinnerungen einez Frauengefängniſſes 
Das Ende eines Ortes der Schrecken. — Die Opſer der Guillo 

tine. — Die Inſaſſen des Frauengefängniſſes. 
In der Nähe des Nariſer Oſtbabnhoſes licat ein unheim liches graues Gebäude. Eine verwitterte 

der Wiesri eſhe Steinſchild wie zum & 
ber Menſchenrechte verkündet: Freibeit. Gleichheit und Brü 

lichleit. Aber es aibt wohl kaum eine Stätte auf der weſen Erde. wo von Freiheit und Gleichheit weniger die Rede ſein könnte, als in dieſem trübſeligen Haus das alles menſchliche Elend, alle Nöte kennt. Die alten grauen, zerſetzt wirkenden 
Faſſaden und Giebel dieſes Hauſes und die elende, armſelige 
und freudloſe Umgebung entſprechen vielmehr dem 3Zwerb und 
der Geſchichle von St. Lazare, deſſen Höfe und Zellen 
Vanimer und die Klagen von Jahrhunderten gehört und deſ 
Wände blutgeſättigt ſind und ſich voll Tränen und Schututz 
geſogen baben. Das berüchtiate franzöſiſche Frauengefüngnis 
St. Lazare iſt 600 Jahre-alt und ſoll nun endlich nach Beſchluß 
des Pariſer Magiſtrats niedergeriſſen werden und damit 

ein Munument von Jahrhunderte altent Leid, meuſchticher 
Schande und Grauſamleit. 

Schon länger als hundert Jahre iſt dieſes Gejänauis „veraltel“ geweſen, cin Reſt mitlelaltexlicher Barbarei und von bynie 
niſchen, ſanitären und menſchlichen Geſichtspunkten auuls, mitten 
in der „Stadt des Lichts“, eine Monſtröſttät, Zetzt, wo dieſes 
Monument von ſehr lauger Zeiten Schande verſchwinden ſoll, 
erinnern ſich die Hiſtoriker nicht ohne Wehmut die grauen 
haften Ortes, wo jeder Strin von einem unſeligen, Geſchig de 
richten kann. 
— Urſprüugtich wurde dieſes Haus des Elends im Naubourg 
St. Denis als Hoſpital angelegt, wo der fromme Saint Vincent 
de⸗Paul (1576—160) ſich der Autsſätzigen und anderer Unglück 
lichen annahm. Schon im (. Jahrhundert hatte ſich an aleicher 
Stelle ein Kloſter St. Laurentins beſunden, wo die Mönche. 
gleichfalls den Ausſätzigen ein Aſyl voten. 

In 18. Jahrhundert würde St. Lazare, 
Hauptſitz der St.-Vincent-de Panl-Miſſion geweſen 
Gefänanis umgeſtaltet, zu er Art Fil⸗ der b— 
Baſtille, in ver man hauptſächlich aufſäfſige Prieſter und junge 
Tunichtaute interunierte. 

Die große Revolution, die die Baſtille niederriß, 
auch dieſen Abſchnitt der Geſchichte von St. Lagare 
Unter der Schreckensperiode des Jahres 17“it, als die Pa 

riſer Geſängniſſe überfüllt waren wurde St. LVajare als Re 
volutions⸗Arreſt benutzt und bald war d. (efänanis mit 
Hunderten von willkürtich Verhafteten geſüllt, unter deuen ſich 
Dichter, Künſtler, Herzoginnen. Aebtiffiunen und Ariſtokraten 
befanden. Trob ihrer ſchrecklichen Lage machten dieſe Gefan 
geuen das beſte aus ihrer Situativn, dichteten, zeichneten, ſangen 
und ſcherzten. Dieſe Sorgtoſigteit ärritierte aber ſchließlich die 
Volkstribunen; und die alten, ſittſamen Gefangenenwächter 
wurden durch martialiſche Revolutionäre erfetzt, 

die nicht viel Sinn für Humor und Sentimentalitäten zu 
haben pflegten. 

Die Schreckensperiode in dieſem Geſänganis begann, als die 
Karren vorſubhren, um die Opfer der Guillvtine zu holen und 
die Zurückbleibenden ſich in ihrer Todesanaſt ausrechneten, wer 
die nächſten 25 ſein würden. .. 

Im Vahre »„ wurde das alte Ausſäbigen-HKoſpital als 
Frauengefängnis eingerichtet und im Laufe der ſolgenden 
Jahrhunderte verknupft ſich ſeine Geſchichie mit dem Schickſal 
vieler bekannter und unglücklticher Frauen. Im Jahre 18415 
ſchmachtete Miic. Biard, die Geliebte des Dichters Nictor Hugo, 
in St. Lazare. Sie war von ihrem eiſerſüchtigen Mann des 
Ehebruchs überführt worden. 

Die Zeit hatte unter den Franen wahre Furien hervor— 
gebracht. — a werden Weiver zu Hyäuen“, köuute man 
wohl über dieies Kapitel der Geſchichte ſchreiben, wenn man 
Uu. a. an die ber ate Roſa Lacombe, die Königin der Halle, 

Tritolore vängt über 
hn die Proklamation 
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nachdent es der 
als     1     

   

beſchlof; 

    

      

   

    

die ſchöne Emilie de Cinůna, genanut die Furie der 
Guillotine, und die aranenhaſte Ledue denkt, die die Leichen 

    

auftürmten, den Platz dann ittuüminteren und im Scheine 
ruter und binuer Laternen unter den Klängen einer ent⸗ 
ſprechenden Muſil wahre Hexentänze veranitalteten. Die 
berühmteſte unter ihnen war die Barritadenkämpferin 
Luiſe Michel, die „rote Jungfrau“ genannt. Man bezeichnete 
iie als „Petroleuſe“. Sie bekleidete ſich mit Männeruniform, 
die ſie bei allen Verſammlungen trug. Sie liebte Pulver⸗ 
gaeruch und den Donner der Kanonen und tannte keitte 
wefahr. Sie waär Lehrerin und Journaliſtin geweſen und 
etumal zur Deportativpn nach Auſtratien verbannt worden— 
Sie war oft zu Gefängnisſtrafen verurteilt und 

hat auch hinter den Mauern von Lazare geſeſſen 

als eine der eigenartigſten und problematiſchſten Tupen, der 
jegliche weiblichen Züge fehlten, jogar die der Eitelkeit. 

In einer ſpäteren Periode 3ählte auch die berüchtigte 
Frau Thereſe Humbert, die mit einer vorgeblichen Erb⸗ 
ſchaft von 110 Millionen durch Jahre hindurch die Umwelt 
zum Narren gehalten hatte, zu den Inhaſtierten von 
St. Laßdre. Ferner mußten Mme. Steinbeil, die Geliebte 
des Präſidenten Felix Faures, die beſchuldigt worden war, 
ihren Mann ermordet zu haben, Mme. Beſſarabo, die die 
Leiche ihres Mannes in einem Koffer verſtaute, die junge 
Kommuniſtin Germaine Berton und Mme. Caillaux,, die 
aus Liebe und Treue zu ihrem Gatten den Redakteur Cal⸗ 
mette erſchoß (ſie erhielt dieſelbe Zelle zugewieſen, in der 
auch Frau Steinbeil die Unterſuchungsbaft zubrachte.) 
Wegen ihrer hesoiſchen Geſinnung und auch aus volitiſchen 
Gründen, wurde Frau Caillaux freigeſprochen. 

Während des Krieges kamen die weiblichen Spione nach 
St. Lazare, unter denen die berühmteſte die wunderſchöne 

  

   

  

  

  

    

  

        
     

und im höchſten Grade myſtiiche holländiſch⸗javaniſche 
Tänzerin Mata⸗Hari war, die bis zum Schluß ihr großes 
Geheimnis bewahrte, für ihr Todesurteil nur ein v⸗     
liches Lächeln hatte und vor den Mündungen der zwöif Ge⸗ 
wehre die Miene buddhiſtiſcher Gelaßſenheit zur Schau trug. 
Sie war vielleicht der größte Dämon in Frauengeſtalt, den 
die Geſchichte keunt. — 

Die letzten Gen St. Lazare hauptſäch⸗ 
lich als Gefängnis für Proſtituierte. In Paris follen ſich 

1000 bis 6000 „eingeſchriebene“ Proſtituierte befinden. 
während die Zahl der unkontrollierten Proſtituierten angeb⸗ 

lich die Höhe von 120 00 erreichen foll. 

St. Lazare iit für die Proſtituierten 

zugleich Hoſpital und G⸗ 

Ob die Mädchen nun eingeſchrieben ſind oder nicht, minver⸗ 

jährig oder zur alten Garde gehören, ob reich »der arm, 

endigen dieſe Unglücklichen doch alle eines Tages ſo oder io 

ationen kennen 

  

   

    

ingnis.       

Der Fran 
„Danziger Volksſtimme“ 
  

in St. Dazare. Ohne Gerichtsurteil werden ſie inhaſtiert 
und auf Staatokoſten unterhalten. In der ſogenannten 
„toten Saiſon“ melden ſich die Mädchen ſogar oft freiwillia 
in St. Lazare, wo ſie von aufopfernden und liebevollen 
Nonnen gepflegt werden. Jeden Morgen emypfangen dieſe 
uene Scharen jener Elenden, die die Opfer der Sitte und 
Jiviliſationsverzerrungen ſind. „Es iſt die Schuld der 
Männer“, hört man ſie oſt klagen, „die Frauen ſind ihre 
Opfer!“ — — 

In Goethes Ballade „Die Braut von Corinth“ ſpricht die 
Mutter von jenen Dirnen, die den Fremden geſfällig ſind — 
von den Fremden ſelbüt iſt nirgends die Rede. Die 
„Fremden“ ſperrt man auch nicht ein, nur die „Dirnen“ — 
und ſo wird es bleiben, ſo lauge es ein Kuuſen und Ver⸗ 
tauſen der Liebe aibt. — — — M. L. Anderſen. 

Die Pagode. 
Durch Zimmotgärten duften Mädchenſpiele, 
Komm, wo im Teich der Tauz der Algen glimmt; 
Wir aleiten ſtill, wo unter unſerm Kiele 
Der Mond, die blaſſe Lotosblitte, ſchwimmt. 

Der hohen Verge ausgeſpannte Fächer, 
Sie wehen Kühlung dir im Abendwind. 
Auf goldnem Grat geſchweifter Tempeldächer, 
Die ſanft wie Sättel der Kamele ſind, 

Will ich mit dir zu heitren Himmeln reiten.. 
Die Hänſer aus Papier ſind angefüllt 
Mil zartem Licht. Ein Vogel toter Zeiten, 

Ruſt uns im Park der Gona, bis veilchenblau 
Die Nacht den Vorhana hebt. Vächelnd enthilllt 
Sich die Pagode: eine weiße Prau, 

Arnim T. Weguer. 

ude „Die Straße mit den 
b O. Dresden), 

  

  

Aus dein Gedichtb 
tanſend Zielen“ (S.           

  

Die Sitzengebliebene iſt nicht rechtlos! 
Ein Verlöbnis verpflichtet beide Teile. — Der Anſpruch auf 

Schadenerſatz. 

Im gewöhnlichen Leben ſagen wir „Verlobung“ für die 
agenſeitige Zuſage zweier Menſcheu, miteinander eine Che 

chtießen zu wollen. Das Juriſtendeutſch des Bürgerlichen Ge 
iethbuches ſagt dafür Vertöbnis und verſteht darunler einen 
Vertrag, den die beiden Menſchen ſchließen. Freilich iſt für die 

jen Vertrag nicht die beſonders ſeierliche Form oder gar die 
notarielle Beurkundung erforderlich, wie für manche anderen 
Arten von Verträgen. Auch ſonſt hat das Verlöbnis bei uns 
nicht ſo weitgehende Folgen wie in manchen anderen Ländern, 
z. B. England und Amerika, wo man teilweiſe nach einem Ver 
löbnis den anderen Teit auf Eingehung der Eheſchließung ver 
klagen kaun. Immerhin ergeben ſich bei uns aus einem Ver- 
löbnis, das nicht zur Ehe geführt hat, gewiſſe Anſprüche. Menn 
einer det Verlobten vom Verlöbnis zurücktritt, ſo hat er dem 
anderen Teil oder den Eltern und ſonſtigen in Betracht kom 
menden Perſonen berechtigte Ansgaben zu erſetzen, die ſie im 
Hinblick auf die bevorſtehende Eheſchließung geinacht haben. 
Hat alſo beiſpielsweiſe der Bräutigam ſchon eine Wohnnug ge 
mietet, wenn die Brant die Verlobung zurückgehen läßt, ſo mußt 
die Braut die durch den Mietvertrag entſtandenen Koſten er 
ſetzen, falls nicht ein wichtiger Grund, etwa ein Verſchulden 
des Bräutigams, die Urſache für die Auflöſung der Verlobung 
gegeben hat. Als ein ſolcher wichtiger Grund kann es auch 
gelten, wenn die Eltern die Einwilligung zur Verlobung einer 
minderjährigen Tochter verſagen. Bei ehelichen Kindern hat 
bis zur erreichten Volljährigteit ver Vater, bei unehelichen die 
Mutter die Einwilligung zur Eheſchließung zu erteilen. 

Beſondere Rechte erwachſen auch einer „unbeſchoktenen“ Ver— 
lobten, die ſchon vor der Eheſchliehung ihrem Verlobten bei 

gewohnt hat, wenn die Ehe nachher nicht zuſtande lommt. Sie 
käann dann eventuell auch eine gewiſſe Geldentſchädigung ver 
langen. 

  

  

  

Der Begriff der Unbeſcholtenheit 

gilt nicht nur für ein Mädchen, ſondern auch für eine Witwe 

oder eine geſchiedene Frau, wenn ſie mit keinem anderen Manu 

als ihrem früheren Ehegatten verkehrt hat. Am häufiaſten wird 

von einer Beſtimmung Gebrauch gemacht, die ſich auf die Rüch 

gabe von Geſchenken bezieht, welche die Verlobten einander ge⸗ 

macht haben. Dieſe Geſchente ſollen bei Auflöſung der Ver⸗ 

lobung zurückgefordert werden können, im allaemeinen ohne 

Rückſicht darauf, aus welchem Grunde die Verlobung aufgetöſt 

wurdc. Nur wenn die Auflöfung durch den Tod des einen Ver⸗ 

lobten erfolgt, ſoll keine Rückforderung in Frage kommen. Alle 

vdieſe Forderungen auf Schadenerſatz oder auſ Rückgabe von 

Geſchenlen können aber nur innerhalb von zwei Jahren nach 

Auflöſung der Verlobung geltend gemacht werden. Später 

„verjähren“ ſie, d. h. die Anſprüche werden ungürtig. 

Im Jahre 185½, alſo ein Jahr vor der Einführung des 

Bürgerlichen Geſetzvuches, hat der verſtorbene Züricher Pro⸗ 
jeſſor Georg Cohn ein ſehr luſtiges kleines Buch mit dem 
Titel: „Das neue bürgerliche Recht in Sprüchen“ heraus⸗ 
gegeben. Er wollte es auf dieſe Weiſe den Inriſten er⸗ 

leichtern, ſich die Hauptgrundſätze des neuen Rechts einzu⸗ 
prägen, wie man früher in der Schule gramatiſche Regeln 
gereimt lernte. Die Sprüche ſind zum Teil alte Volks⸗ 
ſprüchc, zum Teil von Cohn ſelbſt verfaßt. Da heitzt 
. B. mit Mückücht darauf, daß. nach der Auflöſung ein 
Verlöbniſſes nur der wirkliche Schaden au Geld einklag⸗ 
bar iſt: 

    

   

   

„Für Tränen und für Herzeuswunden 
wird tein Verlobter abaefunden.“ 

In bezug auf das Verſchulden, das zur Auflöſung der 
Verlobung berechtigt, findet ſich der Satz: „Ein Sonntags⸗ 
ränſchchen iſt kein Rücktrittsgrund“. Auf den Beiſchläaf vor 
der Hochzeit bezieht ſich der Satz: „Jungfernkranz iſt 
Goldes Wert“. Für die Rückgabe der Geſchenke ailt der 
Satz: ‚ 

„Jit der Brautſtand aus, 
Gibt man die Geſchenke heraus.“ 

Vielleicht ware ganz aut. wenn junge Mädchen mauch⸗ 
dieſer Sprüche vyr Eingehung einer Verlobuna auswendig 
lernen würden. Henni Lehmann. 

  

  
  

  
  

Der erſte Kufz. 
Von Fred Rritz. 

Kuntp lag das Haupt in Chorlottes Schoß gelegt, aus⸗ 
geſtreckt im Graſe, Ein milder Avend war über ihnen, und 
vor ihnen die unendliche Weite eines wogenden Korn⸗ 
meeres, aus dem ſich in der Ferne, wie eine wartende 
Fiſcherflotte, die roten Dächer eines lleinen Dorſes hoben. 
Am Horizont ſtand eine Mühle, deren Flügel langſam in 
den Himmel grifſen. Nur das Streichen des Windes und 
ab und zu der Schlag eines Buchfinlen tönte durch den. 
Wald, an deſſen Rande ſie ſaßen. Zur linten Hand blen⸗ 
dete in, leuchtenden gelben Farbeun ein Lupinenſeld, das 
einen füßen Duft in die Stille goß. Die veiden Menſchen 
waren gebannt und regungslos. Sie ſahßen wie vereinigt 
zu einem großen Warten, das in tauſend Farben vor ihnen 
ſtand. Das Warten auf irgend elwas, das ſie ſchon erlebt 
und von dem ſie wünſchten, daß es zu ihnen zurüctlehren 
mögr. Einmal, zweimal, ach, unendliche Male. 

Kunlp ſprach es aus. Er rirf mit leiſen Worten die Er— 
innerung herbei: „Weißt du noch ... damals ... vor zwei 
Jahren war es wohl .. Hals ich oben in meinem Zimmer 
lag ... im Beit ... ſo ſchwer krank, Als das Blut in 
meiner Bruſlübrodelte und daun über die Lippen ſprana, in 
einem feinen, dünnen Bogen — das blanke Leben!, An 
einem Nachmittag war es .. wir hatten einen Stkreit ne⸗ 
habt und hatten Abſchied genommen, ohne uns anzuſehen. 

  
  
  

    
                 

Was fyollte auch weiter ſein, wir wußlen noch nichts von 
uns. Wir waren — einentti Fremde. 

über —, icih hütie dänn v te ter d 
geiagt — ſie hatte dich nicht mehr e chei können 

  

   Am auderen 

  

us verkaſſen. 
Fahrt gehen mit Erna,., wie nann⸗ 

len wir ſie doch? ... Ach richtig: das Seelchen! Zhr woll⸗ 
tet in den Schwarzwald. Du, das wäre ein, Abſchied für 
immer geweſen. Mein Lehben ging dahin wie letztes Waſſer, 
das vom Bergaipfel ſällt und dann dahin iſt, eingeſogen von 
der, Erde, Das Sterbeu ſollle angehen .. . ſaſt hätte ich 
mich ihm' ergeben. 

Und du lamſt. Ain auberen Nachmiltag. Zede Minute 
habe ich gezählt. Die Zeiger guf dem ifferblaft der Uhr, 
die über dem BVett hing, habe ich vorfulgl, wie ſie langiam 
weiterrücklen, So laugſam rücklen, ſie . .. Tick und 
Tack ... Hin uud her ſchwang der blanke Meſſingpendel, 
wie ern goldener Ball. Aber daun dir Uhr ſchlug! Eins, 
zwei, drei, vier! Die Zeit war da. Und tach einem We 
chen tlopfte es an der Tür. So leiſe wie der Herzſchlag 
eines juugen Mädchens. Das warſt du? In einem weißen 
Kleide ſtandeſt du auſ der Schwelle. Schritteſt auf mich ou 
und gabſt mix die Hand und ſagteſt mir ein liebes Wort 
zum Gruß. Dann haſt du dich an das Feuſter, mir, abge⸗ 
wandt, aeſetzt, und ich mußte dich erſt bitten, doch näher zu 
lommen. Diu ginan zum Soia, das meinem Lager gegen— 
über ſtand, und bliebſt dort ernſteund ſchweigend ſitzen. Es 
fiel dir alles ſo ſchwer, und ich verſtand dich. Und wieder 
müßte ich dich bitten. Ich bat und bal, bis du neben mir 
ſaßeſt und ich deine Hand greiſen konnte, Lange durfteſt 
du bei mir nicht bleibe Di mufteft ſort mit dem Zua. 
Hin zum Schwarzwald. erzählteſt mir vun eurem Plau, 
den on mit Seelchen aufgeſtellt häatteſt. Wir erzählten 
mancherlei. Aber in mir, ganz in meinem Innern, fraſz 
dunkler Schmerz, bäumte ſich wild das hofſende Ich. Auß 
was hoſkte ich? Ahtſ die Verſöhnung mit, dir! Wenn ich 
dich hatte, hatte ich das Leben! Das wußle ich, dieſes Wiſſen 
war der einzige Grund, auſ dem michſktand. Und dann muſß⸗ 
teſt ou gehen. Die Uhr ſchlug wieder, und der letzte Schlag 
war wie ein Hieb auf die Schläſen, Das Hers erſtarrte. 
Du ſtandeſt vor dem Spienel und ſetzteſt den Hut anf. Ein 
paar Minuten, und dann würdeſt du ſertig jein. So rech⸗ 
nete ich. Und daun wäre alles vorbei. Alles . , 

„Eharlotte!“ rieſ ich. Ein fragend „Ja?“ blaug 
zitrücl. Nur mil deinem Namen antwortete ich wieder. Und 
dil trateſt an, das Kopſende meines Bettes von hinten auf 
mich zu, und ich ſchlang ſchnell meine Arme ſum dich und zog 
dich ſeſt an mich. Ich küſite dich! Den erſten Kuß égab ich 
dir! Ach ... was ſäage ich ... einen Kuß!. 

Es lam aber biel, viel anders. Freund, Hein wollte 
mich nicht lauſen laffen, und es war ein zäher, langer 
Kampf, in dem ich manchmal am Boden lag. Aber ich hatle 

dich — du warſt au meiner Seite! „Kopf hoch, Knulvp! Wir 

wollen leben und wir werden leben!“ Auſ einen bleinen 
Zettel hatteſt du die Wortie geſchrieben. Man hatte ihn mir 

in einer Nacht, in der es ſehr ſchlimm mit mir ſland, ge⸗ 

bracht, weil du ſelbſt nicht lommen konnteſt. Und — wir 
Starl und mutig warit 

ſchnell hatteſt du da, 
wollteſt du auſ arvße 

  

  

  

  

   

   

  

   

   

   

     

ſiegten. Wir beſiegten den Tod. und mu a 

du in unſerer Not, die uns oft abgrundtiecf erſchien. Viol 
haben wir erlebt miteinander. Höhen und Ticſen des 
veides und der Freude ſind wir gemeinſam durchwandert. 
Hand in Hand, Herz neben Herz — bis zum heutigen Tag. 

Bis zu dieſer Siunde, in der du meine Geliebte geworden 

biſt. Blut ging in Blut. 
Horch — der Buchfink ſchlähat. In keines Mädchens 

Schoß liegt mein Haupt. Du biſt meine Geliebte. Du biſt 

meine Frau. Und ich, Kunlp, bin ein Mann aeworden. 

Frauen können es beſſer. 
Die weibliche Kriminalpolißgei muß geſchaffen werden.— 
Sorge um die gefährdete weibliche zugend. — Gute Erfolge. 

In allen deutſchen Großſtädten wird jetzt immer uach⸗ 
drücklicher die Forderung zur Schaffung einer woiblichen 
Kriminalpolizei mit abgegrenztem. Arb reis und weib⸗ 
licher Leilung erhoben. Man geht dabei von der Erkeuntnis 
ans, daß die Frau mit ihrem Einfühlungsvermögen be⸗ 
jonders in Kinder, Ingendliche und Frauen auch anf dem 
Gebiete der Kriminalpolizei wertvolle Dienſte leiſten könne. 

Von nornherein wurde es abgelehnt, die Frau als Beamtin 

zu Ueberführungs⸗ und lieberliſtungszwecken zu miß⸗ 
brauchen. Die Entwicklung der modernen Strafrechtspflege⸗ 

die über den objektiven Tatbeſtand hinaus die Perſönlich⸗ 

keit des Straſſälligen nach ſozivlogiſchen Geſichtspunkten 

würdigen möchte, fordert ja, daß auch der Eigenart des 

meiblichen Geſchlechts im Straſprozeß volle Gerechtigkeit 

zuteil werde, indem das Ermittlungsverfahren gegen be⸗ 
ſchuldigte Jugendliche und Frauen in die Häude von weib⸗ 

lichen Beamten gelegt wird. „ .. 
Als Aufgabengebiet für eine weibliche Kriminalpolizei 

kommen vor allem die Delikte in Frage, in die Mädchen und 

Frauen in ihrer Eigenſchaft als Geſchlechtsweſen, ſei es als 

Beſchuldigte, ſei es als Verletzte, verwickelt werden, z. B. 

Biuntſchande, Notzucht, Verführung, Abtreibung, Kindes⸗ 

tötung, Mißhandlung uſw. Gerade die an Kindern und 

Jugendlichen begangenen Sittlichkeitsdelilte verlangen, daß 

   

  

  

    

 



                

      

  
  
      

neßen den rein juriſtiſchen Geſichtspunkten der Wahrheits 
findung auch nach pädagogiichen und ſozialfürfor riſchen 
Geſichtsvuntten verfahren werde. Andererſeits müſſen die 
im Intereſſe der Wahrheitsflindung notwendigen eingehen⸗ 
den Vernehmungen von Kindern und Jugendlichen, die die 
Opfer pon Sittlichteitsdelikten ſind, ſo geſtaltet werden, daß 
die Art der Frageſtellung keine weiteren moraliſchen 
Schäden nach ſich zieht, indem bei der Vernehmung die 
lexuellen Erinuerungsbilder nur im unbedingt notwendigen 
Umfange ins Bewußtſein der Kinder zurückgeruſen werden. 
Gleichzeitig muß die vernehmende Beamtin ſich in jedem 
Falle die Frage vorlegen, ob der Augriff auf die Geichlechts⸗ 
uhre des Jugendlichen Sypmptom häuslicher Nerwahrlofuug 
oder mangelnder Erziehung iſt, und ob neben der kriminal⸗ 
volizzeilichen, Tätigteit etwa auch entſprechende Fürföorge⸗ 
ntaßnahmen bei den zuſtändigen Wohlſahrtsſtellen auzuregen 
ſind. ESo ergibt ſich alſo für eine weibliche Kriminalpolzei 
eine Dreiteilnng ihrer Aufgabe: Wahrheltsfindung, Schutz 
kindlicher und jngendlicher Zeugen, Vermiktinna von Für 
ſorgemaßnahmen. 

Das Frankfurter Fräanentommiſſariat hat in der Zeit 
pom (5. Juni bis zum 15. September vorigen Jahres, alio 
in den erſten drei Monaten ſeiner Wirlſamteit, 3 kriminal⸗ 
polizeiliche N. bearbeitet. Die Geiamtzahl der Ver⸗ 
nommenen beläuft ſich auj [u1, von denen ein Teil mehrmals 
beruommen wurde, Uunter den Kindern und Jugendlichen, 
die Opfer von Sittlichkeitsdelikten geworden waren, be—⸗ 
jauden ſich 9 unter 6 Jahren, 48 im Akter von 6 bis 
IJaͤhren, 3a im Alter von 14 bis ꝛt Jahren. Es wurden 
U. a. 31 Fälle von unzüchtigen Handlungen, begaugen an 
Kindern unter 14 Jahren, bearbeitef, 1½ Fälle von Notzucht, 
5Fälle von Blutſchande, 6 Fälle von Verführüng. 

Dieſer kleine Ausſchnitt aus der kriminaͤlyoltzeilichen 
Praxis des Frankfurter Frauenkommiſſariats, der nur in 
Umriſſen ein Bild dieſer jungen Arbeit gibt, läßt erkennen, 
wie verjucht wurde, die verſchiedenartigen Forderungen, die 
aus der Dreiteilung der Aufgabe Wahrheitsfindung 
„Jeugenſchutz. Jugendfürſorge — erwachſen, miteinander in 
Einklang zu bringen, um dem ſozialen Geiſte, der die 
moderue Strafrechtspflege zu durchzielen beginnt, auch ſchon 
im Ermittlungsverfahren Geſtalt zu geben. 

Kriminaltommiſſarin a. P. Joſephine Erkens. 
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Elwas reizender— 
als die ſchöonen aparten Stickereien 
die unſere Kleider und Bluſen in 

  

Techuiken, wie Loch⸗, Kreuzſtich- m 
Freunde gefunden; ſie alle wirken 
wie Crepe de Chine, Geor— 

klich delorativ 
ſchnell herzuſtellen. Ali 

Abplättmuſter und uas nöti 
Kleid und die Biuſe noch Lechtz 
Weiße Stoffe können natuͤrlich 
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R 52. Hochjommerlleid aus weißem 
Voile mit Madonnablan kombiniert. Im 
gicichen Ton iſt auch die Stickereidordüre 
gehalten. Der ziemlich weite Rock ſetzt 
unter einem gebundenen Gürtel an. 
Lyon⸗Abplättmuſter für 1,60 Mark und 
Lyon⸗Schnill, Größe 44 und 8, für je 

90 Pf. erhöltlich. 
E 50. Weißes Voilekleid mit bulgariſcher 
Stickerei, die vorn herunter, ſowie über 
die Schullern greifend, in Bordüren⸗ 
form arrangiert iſt. Smotlarbeit bildet 
einen Gürteleffelt und wiederholt ſich an 
den Aermeln. Lyon⸗Abplättmuſter LW. 

für 80 Pf. und Lvon⸗Schnitt, Größe 

   

   

    

    
   

    

hätte uus die Mode kaum bringen können, 

allem ſünd die bulgariſchen Muſter in ihren lebhaften, friſchen 
Farben und Furbenzuſantmeuſtellungen beiiebt. 

Slickmaterial beſorgt, damit das 
itig zur Badczeit fertig wird. — 

17500 Stumden vor dem Spiegel. 
Wieviel Zeit haben Sie dazu gebraucht? 

Die Umfrage gehört zu deu beliebteſten Kunſitgriften 3 
luloderuen »zeitungsſtils, und man muß den Reichtum an 
Einfällen bewundern, der ſich im Ausfindigmachen int— 
oſfanter Fragen immer wirder offenbart. Ein groß 
Pariſer Blatt hat eben folgende Umfrage veranſtalter⸗ 
„Was würden Sie mit Ihrem Mann anfangen, weun Sie 
Mrs. Levine wären?“ Ehamberlins Begleiter iſt bekaunt⸗ 
lich ohue Erlaubnis und Wiſſen ſeiner beſſeren Hälfte über 
den Ozean geflogen und ſeildem bei verſchiedenen Frauen⸗ 
organifationen der 11. S. A. „unten durch“. Nicht minder 
kurivs iſt die Umfrage eines ſchwediſchen Blattes, die ſich 
an, Frauen verſthiedenen Alters richtete und wiffen wollte: 
„Aieviet Zeit haben Sie vor Ihrem Spiegel verbracht?“ 

Line alte Dame von ſiebzig Jahren, dem Mittelſtand an⸗ 
gehörend, hat, oſſeubar genan Buch geführt, deun ſie kann 
mit genanen Daten aufwarten. „Im ganzen 600%0 Stunden 
oder 20 Tage“, ſchreibt ſie der Redaktien, „eine Zeit, die ſich 
lolgendexmaßen verteill: Vom ſiebenten bis zehnten Jahr 
ſieben, Minuten täglich, vom zehnten bis zum fünſzehnten 
13 Miunten, vom fünfzehnten'bis zwanzigſten 22 Minuten, 
vom zwanzigſten bis zum ſechzigſten eine halbe Stunde“. 
Mehr, eit als die Frau der Mittelſchicht hat natürlich die 
„auädige“, Bankiersgattin von 35 Jahren, die bekeunt, im 
Tnnj ihres Lebens volle 17 30% Stunden, alſo ungefähr zwei 
Bahre, ihrer Schönheit zum Opfer gebracht zu haben. Auf 
welche Zijjern muß man ſich da erſt bei Künſtlerinnen ne⸗ 
jaßt machen, bel denen die Sitzung vor dem Spiegel zur 
Beruisarbeit gehört! Und da ſpricht man noch davon, der 
Meuſch von heute habe keine Zeit! 

Frauenarbeit in Spanien. 
Auch in Spauien hat die wirtſchaftliche Not zu einer 

aryßen Ausdehnung der Frauenarbeit in den Mittel- und 
Unterklaſſen der Bevölkerung geführt. Am verhältnismäßiz 
günſtigſtenLin bezug auf Erwerbsmöglithkeiten iſt noch die 
Fran des arbeitenden Standes geſtellt, die dem mänulichen 
Arbeiler beinahe gleichſteht. Bei der ſtarten Vorherrſchaft 
des Katholizismus gerade in 'Spanien iſt es nicht ve 
wunderlich, daß katholiſche Organiſationen vielfach dic Fü 

  

  

   

  

  

  

   

  

   

Das Stickereikleid. 
Farbenzujammenſtellung geſchmückt werden, deren Auswahl ganz 
dem perſönlichen Geſchmack überlaſſen werden m. 
mit den farbigen Geweben, an denen eine weiße Stickerei immer 

die 
Leinenſtoffe in den zarteſten Paſtelltönen follten nur mit einem 

Molivmuſter 
hmuck iſt die neuerdings wieder ſehr beliebte 

in den verſchiedenſten Techniken, 
dieſer Saiſon ſchmücken. Vor 

um paffendſten wirkt. 3. B. 
Aber auch andere 

id Richclienſtickerei, haben viele 
zarten, duftigen Stoffen. 

oder weißen Vordüren⸗ 
anderer effelwoller 

   
  

   
   

      

  

     

  

  

  

      
‚ den Sommer — Voile Smotknäherei, die vieljach mit den bulga en Flachſtichſtickereien. 

icht und verhälin und mii frinru Nrouzſlichn un und in deren 
,„ den Schnitt, d. Farben die einzelnen, wingis 3 mengehalten 

er werden. Sehr gut wirkt es 

it jeder beliebigen Farbe und 

&. 

          
  

   

   

  
wenn 

* und am Handgelent durch dieje ziertichen Füllchen eingerngt wird.“ 

    

rung auf dem Gebiete der Frauenbewegung übernommen 
haben, ſo vor allem die Accion Catolica de la mujer, die 
katholiſche Frauenvereinigung. Auch in einer großen Zahl 
von privaten und öffentlichen Stellungen beſinden ſich in 
Spauien bereits Frauen, und ſelbſt im königlichen Rate für 
den öffentlichen Unterricht und in der Akademie ſind ſie ver⸗ 
treten. Es gibt ſogar drei weibliche Bürgermeiſter (ſo weit 
ſind wir noch nicht einmal in der deutſchen Republikt) und 
mehr als 200 weibliche Stadtverordnett aus den ver⸗ 
ſchiedenſten Bevölkerungskreiſen. In Madrid ſtudierten im 
Jahre 1925 333 Jraueu, und gegenwärtig ſollen es etwa 
1000 ſfein. Ueberall wird das freundſchaftliche und kollegiale 
Verhältnis zwiſchen männlichen und weiblichen Berufsmit⸗ 
gliedern gerühmt. 

Die Kinderzahl in den Familien iſt heute auch in Oeſterreich 
im Riickgang begriffen. Die Zahl der Familien mit mehr als 
fünf Kinderit hat ſich von pi9 bis 1926 von 10 Prozent auf 
2 Proßzent vermindert. Im gleichen Zeitraum ſtieg die Zahl der 
Familien, die nur ein Kind haben, von 31 Prozcut auf 57 Prozem. 
In deu begüterten Familien iſt dicſer Prozentſatz der Einkinder— 
familien erheblich häher als in den unbemikkeltrn. 

‚Frauen und amerikaniſche Präſidentenwahl. In den 
Vereinigten Staaten wird augenblicklich in beſtimmten 
Frauenkreiſen der Gedanke erörtert, bei der im Jahre 1928 
bevorſtehenden Präſidentenwahl einen weiblichen Kandida⸗ 
ten aufzuſtellen. Verſchiedene Namen von geeignet erſchei⸗ 
nenden Frauen werden bereits genaunt, wie Alice Rooſc⸗ 
velt, Anne Morgan u. a. Wenn auch mit der Wahl eines 
weiblichen Kandidaten nicht zu rechnen ſein wird, ſo würden 
doch gegebeuenfalls die für ihn abgegebenen Stimmen in⸗ 
tereſſante Rückſchlüſſe auf den Stand der politiſchen bürger⸗ 
lichen Frauenbewegung in den Vereinigten Staaten zulaſſen. 

Frauenarbeit in China. In ſelbſtändigen Berufen ſind 
in China bisher verhältuismäßig wenige Frauen tätig. Die 
Familien von Eltern und Kindern bilden dort noch eine 
Hausgemeinſchaft, in der die Mutter oder die Frau des 
älteiten Sohnes herrſcht. Die meiſten beruſstätigen Frauen 
ſind in der Landwirtſchaft baſciſhtst oder ſie machen Heim⸗ 
arbeit, und nur eine kleine Anzahl von Mäbchen arbeilet in 
Büros. Unter den, Induſtriearbeiterinnen ſich 
Anfäuge gewerkſchaftlicher Organiſalivn. 
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anders iſt es 

  

Lentzückenden roſa und blauen 

garniert werden. — Ein 

   
         

         
der Stoff in Gürtellinie 

A. K. 

  

mu ſter 
ſind bei der 

Firma Lyon   14 und 28 für je Ef. erhältlich. 
60 u8 eeemenn ,e, — R 55. Sommerlleid aus weißem Voile inem, wei⸗ E 60. Blujenkleid aus weißem Crepe de R 64. Hochſommerkleid aus weißem mit Buntſtickerei. Die um den Ausſchniit latritichſtickerei. Born Chine mit Kreuzſtichſtickerei in lebhaften Voile mit lebhafter Kreuzſtichſtickerei und vorrũtig gereihte Blufentaille zeigt einen zur über einen in Séeum⸗ Der Schulterpaſſe fügt ſich der Smacarbeitl. Für den oberen Kragen Schleife gebundenen Kragen, mit dem genühten gerüſchten Latz. Lys ůi iumchengruppen an. Vyon⸗ und die Rocblende iſt blanes Material ver Görtel harmoniert. Lyon⸗Abplätt. Abplättmuſter 1.60 Mark und Lyo Aöpläutmuſter für 1,60. Mark und Lnen⸗ gewählt. vnon⸗Abplättmuſter Für 80 Pf. muſter für 80 If, Lnan⸗Schnitt, Größe Schnitt, Gröge 11 And 48. für ie 90 Pf. Schnitt, Größe 42 und 46, für je 90 Pf. Lyon-Schnitt, Größe 42 und 46, für ſe 

    

1 und 18, für je 90 Pf. erhältlich. 
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— 23 * 2. Hohe Küinderſterblichkeit in Mexiko. 
Die Regierung ſell Maßnahmen ergreißen. 

Nach offiziellen Mitteilungen des mexifaniſchen 
amtes ſterben durchſchnittlich in Weriko jährlich 
aller lebendgevorenen Kinder vor Berndigung des erß 
jahres. Der Haupt⸗ dieſer erictirekend bohen Kinderſt 
liegt in der völl ichenden und unbygieni 

erhältlich. 

  

    
      

        

   

      

    
         

        
   

  

      

ernährung, die auf den ichen Mangel an Ve⸗ 
mexikaniſchen Nütter fär Hygiene und wiſſenſchafz 
ernährung m Ma 
Hat jetzt Pri 

      

erhältlich. 

  

Srasflecken entiernt man bei Kleidern aus dickerem Stoff durch Abreiben mit verdünntem Salmiak, bei dünnen Ge⸗ weben tränk man ein Tuch mit dieſer Löſung. leat es auf die fleckige Stelle, darüber ein Stück Löſchkartvn und ziebt durch Beſchwerung mit einem Bügeleifen oder dergl. mehr 
die Feuchtigkeit heraus. 

Saoichblan-Slecke entfernt man aus einem zu ftark geblauten 
Säfceſtück, indem man es für kurze Zeit in Baſſer einweicht. 
dem man etwas Eiſig beigefügt bat. In hartnäckigen Fällen weiche man den Gegenſtand in warmem Waſſer ein und waiche die Flecke mit Naphtaſeife aus. — 

Saarbargten, die durch häufiges Waichen weich geworden 
Und, ⸗werden wieder ſteif, wenn man ſie in eine kräftige Alaunlöſuna taucht und raſch trocknet. 

Kiichen⸗KAlusgäſte beſtreue man wöchenklich einmol. und zwar 
üder Nacht, mit Cblorkalk: in der Frübe ſcheuert man ibn 
mit einer langſtieligen Bürſte aus und gieße kochendes Waſter nac. Der CSlorkalk entfernt das Kett vom Ausgus und Abflusrohr und wirkt zualeich desinfizierend. — —   
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00 Pf. erhättlich. UI. 
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Gegeuſtande aus Glas waſche man in warmem Seifenwaſſer 
und ſpüle ſie in kaltem Waſſer, dem man einen Eßlöffel 
Eſſig beifügt. Man laſſe die Gegenſtände einige Minuten 
in dem Spülwaſſer liegen, trockne ſie dann ab und voliere 
fie gut. Der Eſſia ailbt dem Glas einen ſchönen Glanz. 

Sellerie erbält man weiß und frlich, indem man beim Putzen an der arünen Epitze einige ſenkrechte Einſchnitte macht und 
die Wurzel in kaltes Waſſer legt, dem man eine Priſe 
doppeltkoblenſaures Natron beigefügt bat. 

Schildpatt reinigt man, indem man es dünn mit grüner 
Seife abreibt und mit feinem Wiener Kalt nachreibt. Raube 
Stellen putzt man vorber mit rectt keinem Sandpapier ab. 

Glänzeude Metallsegenſtände, Meſſing. Silber uſw. werden am einfachſten durch ein mehrere Sekunden dauerndes Ab⸗ reiben mit gewöhnlichem Zeitunaspapier gereinigt und alänzend voliert. ů 
Kartoffei⸗Würce bereite man mit beißer Milch zit. Bei 
Berwendung von kalter oder lauwarmer Milch wird das 
Püree ſchwer und teigig. L 

Meblbebalter dringe man an einem warmen, trockenen Ort 
an. Feuchtes Mebl ergibt niemals leichtes Gebäck. 

Siſchbeßege reibe man nach dem Gebrauch mit einer gi⸗ 
tronenſchale ab, um den ihnen etwa anhaftenden Fiſch⸗ 
Geruch oder ⸗Geſchmack zu beſeitigen. — 
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Ki. 144 — 18. Sahrhang 

    

Die Ehe Groſapescus vor Gericht. 
Beginn der Wiener Verhandlung. — Eine Frn i unglüchlich fütlie. — Grund zur Ciheihecte ie U 
Vor überfültem Zuhörerraum begann Mittwoch un in Uyr vormittags in Wien der Prozeß gegen die Gattin des Sanger⸗ Groſavescu, der belauntlich vor ſeiner Abreiſe nach Berlin von ſeiner Frau aus Eiferſuchtsgründen erſchoffen wurde. Unter den Geſchworenen werden zwei Frauen gusgeloſt, die aber vom Verteidiger abgelehnt werden. Frau Groſavescu erſcheint in Trauerkleidung. Der Vorſitende erlaubt ihr, ſich ſitzend zu ver⸗ teibigen, weil ſie zu ſchwach iſt, um längere Zeit zu ktehen. 
Nach Verleſung der Anklageſchrift, die behauptet, daß Frau 

2 Beiblatt der Vanziget Böllsſtinne 
  

lung von Rechnungen negeben hat, die ihr Mann nicht be⸗ aleichen woll te. 

So hat er ihr das kann ich beſchwören, einen 
Pelz und ein Konzertkleid bezahlt. 

Es gibt Zeungen, die dies beſtätinen werden. 
Vorſ. Sie jagen, dan Ste ſpäter erſahren haben. Ihr MNann hätte ſchon früher Zufammenkünſte mit der Fran Strauſty gehabt. 
Angekl.: Jawohl, mein Mann hat mich immer be⸗ lonen. Er hat angegeben um 3 Uhr nachmittaas zu Proben in die Oper gegangen zu ſein, in Wirklichkeit hatte er immer Jufammenfüufte. Ich bin zu der Erkenntnis von Groſavescu ihren Mann mit Vorbe acht getötet haben ſol, be⸗ Jeinem Verhältuis mit der Fran Stranſkn nachher durch ginnt das Verhör. Auf die Frage des Vorſitzenden: „Bekenn Sie ſich ſchuldig?“ antwortet Fran Groſaveces in ganz beſtimm. tem Ton: Nein, in leiner Richtung.“ Auf die Bemertung des Vorſitzenden, ſie könne ſich in zuſammenhängender Darſtellung verteibigen, antwortet ſie, ſte fühle ch zir ſchwach hierzu. Der Pröſident möge fragen. Frau Groſavescu anwortet auf alle weiteren Fragen des Präſidenten in ſehr klarer und entſchic⸗ dener Weiſe. Mach einer Erörterung ihrer Kindheit kommt der Präſident auf ihre erſte Ehe zu ſprechen. Frau Groſovescuſer⸗ klärt: Meine erſte Ehe war glücklich. bis ich meinen zweiten Mann kennenlernte. 

, Vorſitzender: „Waren Sie nicht auf ihren erſten Mann eiſer⸗ ſüchtig? 
Angeklagte: Ja. beſtimmte Gründe hierfür hatte ich nicht, 

Ich bin eben eine eiferſüchtige Natur. 
Die Angeklagte erzählt dann, Groſavesen habe ſie, bald nachdem ſie einander kennengelernt hatten, gebeten, ſeine Frau äu werden. Sie habe erwidert, daß ſie keinen Grund habe, ſich ſcheiden zu laſſen. Später“ habe ſie aber gefühlt, daß ſie Groſapescu liebgewonnen habe, und ſie habe dann ihren erſten Mann um Scheidung gebeten, in die er ein⸗ williate. Vorſitzender: Es wird behauptet, daß Sie bei dieſer Auseinanderſetzung ein Revolverattentat auf ihren erſten Mann perſuchten. Augeklagte (beſtimmt): Das iſt 

nicht richtig. Uebrigens wird ja mein erſter Maunn hierher 
kommen, um bier alles zu erzählen. Im weiteren Verlauf 
des Berhörs hält der Vorſibende der Angeklagten vor, daß 
mehrere ihrer Angaben und Ausſagen von Zeugen wider⸗ 
ſprechen. Die Angeklagte erwidert: Ich habe an dem Aus⸗ 
gang dieſes Prozeſſes gar kein Intereſſe, Ich habe nur das 
Iutereſſe, die Wahrheit zu fagen, Die Angeklagte erregt ſich 
bei dieſen Worten derartig, daß ſie nicht meiterſprechen kann 
unb heftia au weinen beginnt. Dann fährt ſie ſort: Meine 
Ehe mit meinem zweiten Mann war nur kurze Zeit ſehr 
Aorſtte! Er hat mich bald nach der Hochzeit mißhandekt. 

orſitzenber: Groſavesen wird aber als ſebr autmütiger 
Menſch geſchildert. — Anſiekla Die Leute, mit benen wir 
verkehrten, waren eben nicht Zeugen dieſer Szenen. 
Schmutzige Wäſche wird ja nicht außer dem Hanſe gewaſchen. 

Er hat mich wiederholt geſchlagen. 
Ich habe einmal ja auch deutliche Spuren ſeiner Mißhand⸗ 
lungen getragen. Mein zwetter Mann hat ja auch andere 
Leute geſchlagen, z. B. ſeinen Onkel, und zwar ohne jeden 
Grund. Abermals beginnt die Angeklagte heftig zu ſchluchzen. 
Der Vorſitzende läßt eine Pauſe eintreten, um ihr Beit zur 
Erholung zu geben. 

Nach der Nauſe erzählte die Angeklagte weiter: Mein 
Mann war ein leidenſchaftlicher Menſch, mit⸗allen Feblern 
des Balkanmenſchen behaftet. Er hatte viele Leidenſchaft⸗n, 
ſpielte Karten uſw. Ich war euntſetzt über dieſe Erkenntnis 
Und wollte mich ſchon damals von ihm ſchekden laffen. 

Vorſitzenber: Haben Ihre Beobachtungen Sie zur Eiſer⸗ 
jucht veraulatzt' Angeklagte: Ich kann nicht ſagen, daß 
ich Grund zur Eiferſucht gehabt babe, wenigſtens bis in die 
letzte Zeit hinein nicht. Da mein Piann keine aute ſchan⸗ 
jvieleriſche Begabung hatte, mußte ich mit ihm die Rollen 
einfinmieren, ſchauſpicleriſch und muſikaliſch genau durch⸗ 
arbeiten. Er war ſich deſſen bewußt, daß er meine Hilfe be⸗ 
nötigte. 

Vorſitzender: 
getreten? 

Angeklagte: Zu Beginn des Jahres 1924. Die Un⸗ 
ſtimmigkeiten waren größtenteils dadurch hervorgerufen 
worden, daß mein Mann nicht ganz normal veranlagt war 
und daß er außerdem ein leidenſchaftlicher Spieler und 
Trinker war. Vorfitzender: Hat es auch in Geldangelegen⸗ 
heiten Diferenzen gegeben? Augeklagte (lebhaft): Ja, 
mein Mann hat in der letzten Zeit 50 bis 100 Millionen ver⸗ 
dient, trotzdem habe ich oft Geldſorgen gehabt. 

Vorſ.: Jetzt kommen wir ſchon in jene Zeit, in der 
Sie Irau Profeſſor Stranſky kennengelernt haben. — 
Angekl.n: Kennengelernt haben wir ſie ſchon einige 
Monate früher. Ich weiß aus einem Geſtändnis meines 
Mannes, daß ſie ihn einmal aus einer Loge im Overn⸗ 
theater herausruſen ließ und daß er ihr Geld zur Beza! 

Wann ſind daun Unſtimmigkeiten ein⸗ 

   

    
  

Wer will eine ſchwarze Prinzeſſin helratenꝰ 
In Auſtralien iſt eine zu vergeben. — Ein günſtiges Angebot. 

In London wird mit Hilfe der Zeitungen ein König geſucht 
Allerdings nicht ein König für ein ziviliſtertes Land, ſondern 
jür einen großen Voltsſtamm im Innern Auſtraliens. Der 
Königskandidat ſoll die Tochter des gegenwärtigen Herrſchers 
heiraten und auf dieſe Weiſe einſt allein Herrſcher werden. 

Der Geographieſorſcher Sir Jack Me. Larenn lebte mehrere 
Jahre hindurch im Auftrage der engliſchen Regierung im 
Innern von Auſtralien. Längere Zeit verbrachie er im Reiche 
Seiner Majeſtät Narakadiameuri Taſh. Er ſchloß mit dem 
Herrſcher innige Freundſchaft, und dieſer hatte ihn derart lieb 
sewonnen, daß er ihm nicht nur die Hand ſeiner Tochter,   

eigenen Anblick gekommen. 
Später fand ich meinen Mann mit Frau Strauſky in einer verſänglichen Situation. Ich machte ihm Vorwürfe und er verſprach mir wieder einmal, die Beziehungen zu Frau Stranſty abzubrechen. Dieſes Verſorechen hat er auch ſeiner Schweſter und auch meinem Vater gegeben 

4 
  

    „ 
Ein Ilug München—Neuyorkꝰ 

Udet trifft Vorbereitungen. 

8 Sportflieger Udet, der während des Krieges 62 feind⸗ 
liche Flugze hihejchoiſen hat, beſchäfligt ſich jezt, wie vereitz 
Keweihet. ebeüfallz mik dem Problem des O. eanfluges Europa — 
(merika. Er hat ſich an baueriſche Flugzeugſabrifen Kwandt, um 

einen beſonderen Apparat bauen zu laſſen, der den Kedinguagen 
des Ozeaufluges euntſpricht. 

Ein Zeppelinſlug Laketurft— Honolulu. 
„Anexifauiſche Marinekreiſe planen für die nächſte Zeit 

einen, diekerdflug des Zeppelin⸗Cnfiſchifis „Los Augeles“ 
von Lakehnr ſt nach Honoluinu cahne Zwiſchenlandung. 
Die Entfernung beträgt ungchihr 6640 Kilomeler. 

Er kann ſich nicht entſchließen. 
Kommandant Nichard Byrds Transatlantikflug wird 

wegen der noch anhaltenden Stürme au der iriſchen Küſte 
weiter verzögert. er Start iſt vorläufig auf heute, Don⸗ 
nerstag früh, ſeſtgeſetzt. 

Me Vieanflieger in Budapeſt. 
Mit einſtündiger Verſpätung ſind Mittwoch vormittag 

Um 10, Uhr Chamberlin und Levine in Budapeſt gelandet. 
zum Empfang hatten ſich außer deu Vertretern der Be⸗ 
hörden der amertkaniſche und der dentſche Geſandte Baron 
Schön und der Präfident des itallenſſchen Aerotlubs, 
Amerigo Giuſti, eingefunden. Die erſte Anſprache an die 
Flieger hielt Handelsminiſter Dr. Herrmann, dann ſprach 
Sberbürgermeiſter Dr. Sipöpz, der amerikaniſche Geſandte 
Butler Wright und im Namen des uugartſchen Aeroklubs 
deſſen Präſident Farkas. Troß ber erſchienenen rieſigen 
Menſchenmengen wurde die Ordunng in keiner Weiſe geſtört, 
trotzbem ein verhältnismäßig geringes Volizekaufgebot von 
nur 200 Mann zur Stelle war. Daun verließen die Flieger 
üm Auto den Flugplatz. In den Straßen bildete das 
Publikum dichtes Spalier. Rachmittaßa um 2 Uhr begaben 
ſich die Flieger auf den Flugplatz zurück, um nach Wien 
zurückzufliegen. 

   
Der belannt⸗ 

  

      

** 

Die „Columbia“ mit den amerikaniſchen Fliegern Cham⸗ 
berlin und Levine an Bord iſt mit zwei Bealcitflugzeugen 
um 14.40 Uhr zum Rückfluüg nach Wien geſtartet. 

— 

Ein gefährlicher Sturz. 
Reiter muß mit ſeinem Roß verwachſen ſein 
ab und zu wird dieſe Einheit aber auch auſ⸗ 

„ wie unſer Bild zeigt. Der Photograph' der 
gezückter Kamera einen prachtvollen Sprung      

zwiichenfall aber nicht aus der Ruhe bringen laſſen. 
ondern geiſtesgegenwärtig den geſtürzten Reiter 
im Augenblick des Sturzes erfaßt, bevor noch die 
Zuſchauer recht betzriffen hatten, was geſchehen war. 
Glücklicherweiſe war es auch hier, wie bei den mei⸗ 
ſten Stürzen dieſer AÄrt: Er ſah gefährlicher aus, 

als er war! 

   
   ſondern auch das Herrſchen ub⸗ 

angeboten hat. 
Als Mr. Larenn den ehrenden Autrag ablehnte, erſuchte ihn 

der König, in Europa für ſeine Tochter einen Gatten und für 
das Reich einen Herrſcher zu ſuchen. Er will nämlich — er⸗ 
klärte er dem Forſcher — daß das Blut eines weißen Mannes 
das Blut ſeines farbigen Herrſchergeſchlechts auffriſche. 

Nach London zurückgelehrt, erfüllte der Forſcher den ihm 
zuteil gewordenen gfaſeg Die Zeitungen veröffentlichten 
einen entſprechenden Aufruf und teilten E mit, daß die 
14 Jahre alte igstochter eine wahre braune Schönheit ſei. 
Der Aufruf zeitigte ganz unerwartete Folgen. Etwa 2000 An⸗ 
wärter meldeten ſich auf den Königsthron, die alle geneigt 
waren, ſofort nach Auſtralien abzureiſen. 

50 000 farbige Untertanen 

    

  

  

viſche wollte, hat ſich durch den unvorhergeſehenen 
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Erbffnunn der „ugal“ in Lieanin. — Anch 
Danzia beteiliat. 

Die Stadt viegnitz hat den Ruhm für ſich, das Waaulé« 
unternommen zu haben, mit einem Millionenetat die erſte 
für den deutſchen Often repräfentative Ausſtellung und die⸗ 
grüßte deutſche Garteubau- und Induſtrieausſtellnna des 
Jahres 1927 überhaupt veranſtaltet zu haben. Am 24. Luni 
wird in Liegnttz die „Gugalt“ eröffnet, zu deutſch die 
„Deutſche Gartenbau⸗ und Schleſiſche Gewerbeausſtelluna“. 
und ſie ſoll das gleiche für den dentſchen Oſten ſein, was die 
„Geſolei“ in Düſſeldorf für den Weſten Deutſchlands war. 
Die „Gugali“ hat die wichtige Aufgabe, den Volkagenoſſen 
in Deutſchland zu zeigen, daß auch die deutſche Wirtſchaft 
im Oſten Syttzenleiſtungen hervorbringt, und daß die Kul⸗ 
lur des deutſchen Oſtens es verdient, in ihrem ſchweren 
Extiſtenzkampfe die Unterſtützung der anderen Teile des 
Reiches zu finden. 

Liegnitz hat ein für die Zwecke der Ausſtellung vorzüglich 
greignetes, 325 000 Qnadratmeter großes Gelände zur Ver⸗ 
küanng geſtellt, auf dem die architektyniſche und gärtneriſche 
Anlage der Rieſenausſtellung nunmehr ihrer Vollendung 
eutgegengeht. Die Ausarbeitung nud Durchführung der 
pläne wurde dem Berliner, Garteuarchtitekten Guſtau 
Ulltnger übertragen, dem auch im Vorfahre die künſtleriſche 
Geſtaltung der Dresdeuer Inbiläums⸗Gartenbauaneſtellung 
oblag, Allinger hat das große Geläude in drei Abſchnitte 
geteilt, die Gartenbanausſtellung und die Gewerbeausſtel 
lung ſind durch einen großen Park mit alten Bäumen ränm⸗ 
lich getrennt. Auf dem großen Geländepiereck der Garten⸗ 
bauausſtellung 

werden 5t Prozent der deutſchen Gartenbau⸗ 
kirmen die modernſten Erzengniſſe der Gewächs⸗ 

haus⸗Anduſtric zeigen. 

und das Problem der Beatehnun zwiſchen Urchitettur und 
Pflanzen, zwiſchen Haus und Garten wird durch eine aroße 
Schau von Beiſpielen erörtert, Den ſchönſten Teil dieſer 
Ausſtellung bildet die rieſige Ryſeninſel, anf der nicht 
weniger als hπn Rolen das Auge des Vlumenfreundes 
entziſcken werden. 

Den Kerupunkt der Gewerbeausſtellung bildet die wiſſen⸗ 
ſchaſtliche Abteilung, vonn Bund Ntederſchleſiſcher In⸗ 
duſtrieller vorbereitet, die auf Grund der leßßten ſtatliſtiſchen 
Erhebungen einen Buerſchuitt vom Produktionsſtand der 
ſchleſiſchen Wirtſchaft zeigen wird. Reichsbabn und Reichs⸗ 
noſt ſind ebenfalls mit garoßem Ausſtellungsmaterial ver⸗ 
treten. Dieſe Ausſtellung zeigt in den drei Hauptaruppen 
Induſtrte, Handel und Gewerbe alle ſiſchen Erwerbs⸗ 
ziueige: Beraban und Hütltenweſen. m⸗ erwertende In⸗ 
duſtrie, Steininduſtrie. Toue und emente. Holzverar— 
beitung, Texlilinduſtrie uſw. 

Augealiedert iſt ſerner eine Ausſtellung der oſtdeutſchen 
Städte, zu der ſich alle ſchleſiſchen Städte zuſammengetan 
baben. In dieſer Ausſtellung wird verſucht, ein vollkom⸗ 
menes Bild von der nenzeitlich eingeſtellten Siedlungs⸗ 
politit vitdeutſcher Städte zu zeigen. Königsberg i. Pr., 
Stettin und der Freiſtaat Dauzig haben ſich ebenfalls an 
dieſer Ausſtellung beteiligt, io daß hier auch zum erſtenmal 
das oſtdeutſche Siedlungsproblem umfaſſend dargeſtellt wird. 

      

  

Ein Komet in Erdnühe. 
Heute muſt man aufpaſſen. 

Der 1810 eutdeckte und dann 1856 von dem Aſtronvmen 
Winnecte unabhängig wieder auſgejundene Komet Pons⸗ 
Winnecke kommt in dieſem Jahbre wieder in Sonnennähe und 
dies mal auch in Erd Der LKomet iſt bereits von dem 
Aitronomen, van Biesbrock am 3. März 1927 als ein ganz 
ſchwaches Objekt 16. Größe im Sternbild Bootes aufgefunden 
wurden, Zur Zeit iſt der Komet noch rund 60 Millionen 
Kilometer im Weltenraum von der Erde entſernt. Dleſe 
Entfernung vermindert ſich aber ſehr ſchnell. Am 26. Juni 
iſt die Erde nur noch 7 Millionen Kilometer von dem Ko⸗ 
meten entfernt. Nach dieſem Zeitpunkt der größten An⸗ 
näherung der beiden Weltkörper vergrößert ſich der Abſtand 
Erde—Komet wieder ſehr ichnell. — Im Jahre 1021 bei 
ſeiner letzten Sonnennähe paſſierte die Erde wenige Tage 
ſpäter die Gegend des Kometen und kam dabei in den dich⸗ 
teren Teil des zu dem Kometen aehörenden Steruſchnuppen⸗ 
ſchwarmes. — Der Komet wird möglicherweiſe in der Zeit 
um den 23. Juni herum mit dem bloßen Auge uder aber mit 
ſchwathen Fernrohren (Theateraläier. Feldſtecherf ſichtbar 
ſein. 

Ein Lindbergh⸗Schwindei in Neuyorh. 
Große Erregung vernurſachte in Nenyork die dieſer Tage 

angetündigte Gründung einer Lindbergb⸗Luftfahrt⸗Geſefl⸗ 
ſchaft, die angeblich für 10 Millionen Dollars Aktien aus⸗ 
geben wollte. 
Charles E. Lindberg aus Cleveland. Der Flieger Charles 
A. Lindbergh erklärte ſofort, daß er der Gründung völlig 
fernſtehe. Die Unterſuchung der Augelegenheit ergab, dan 
das Gründunaskapital Dollars velrug. 

Jur galante Vorte ins Gefüngnis. 
Die fittenſtrenge Polizei. 

Vier Eiwohner von Erzerum, die einer vorübergenenden. 
hübſchen Frau einige Konpſimente zurieſen, wurden zu je 
drei Monaten Gefängnis und einer Geldſtrafe von etwa; 
2000, Mark verurteilk. Nach dem Klrtikel 421 des neuen 
türtiſchen Strafgeſetzbuchs werden Männer, die einer Frau 
auf der Straße Schmeicheleien ſagen, ſo ſtreug beſtraſt. Ja 
der Türkei ſcherzt man nicht mit der auten Sitle. 

    

  

  

Berlin wird untertunnelt. 
Wenigſtens alle großen Plätze. 

Der immer ſtärker werdende Verkehr in Groß⸗Berlin 
erſorbert durchgreiſende Maßnahmen, durch welche nicht nur 
die gegenwärtig ſchon vorhaudene Kalamität beſeitigt, ſon⸗ 
dern auch dem weiteren Anwachſen, beſonders des Auto⸗ 
mobilverkehrs, Rechnung getragen wird. ů 

In der itädtiſchen Verwaltung iſt nun die Untertunnelung 
verſchiedener Plätze auch im Zentrum Berlins beſprochen 

worden. Man hat ſich auch überlegt, ob es durchführbar iſt. 
mit der Untertunnelung von Plätzen unterirdiſche Garagen 
anzulegen. Die ganze Angelegenheit befindet ſich aber noch 

im Vorſtadium. Umfaugreiche techniſche Arbeiten ſind not⸗ 
wendig, um die Möglichkeit der Ausführung ſolcher Pläne 
zu ermitteln. 

Schwerer Erdbebeuſchaden in China. Aus Tientſin ange⸗ 

kommene Briefe berichten über den Schaden, den das furcht⸗ 

bare Erdbeben vom 23. Mai in der Kanſuprovinz angerichtet 

habe. Mehrere Städte ſind vollkommen vernichtek. In 
Langſchau, der uptſtadt der Provinz, wurden zwei faſt 

    200½0 Jahre alte Pagoden von dem Erdboden wegraſiert. 

Einer der Gründer iſt ein Feuerwehrmann. 

   



  
                  

  
  

        

IWirtscffft, Mundel, Fohiffufurt 
inS- 

Der Handel erhennt den Unſinn der Preistreiberei. 
Die Mitte dieſer Woche in Wotha ſtattgejundene Jahre⸗ ö 

hauptverſammlung des Meichsverbandes des dontſchen 
Textiletuzelhandels war durch ein groß angelegtes Referat 
des Vorſtandsmitgliedes Dr. Deite beherrſchi. Der Vor⸗ 
tragende wies auf die geſährlichen Preieſt, 
letzien Zeit hin, die zu einer ſchweren Kriſe 
da ihnen auf der anderen Seite keine entſprechende S 
gerung der, Kauflraſt der breiten Maſſen, gegenlberſtehe. 
Wir konſtatleren die Ausführungen Dr. Deites, weil ſie dle 
Warnungen vor Preisexperimenten der ſchwexen Induſtrie, 
die in let5zter Zeit aus der verarbeilenden Induſtrie, be⸗ 
ſonders aus der Eiſen⸗ und Stablinduſtrie, laut geworden 
ſind, wirkungsvoll ergänzen. 

In einem zweiten Vortrag empiahl Dr. Borthardt Neu⸗ 
erweckung des genyfienſchaſtlichen Geiſtes, um die mittleren 
und kleineren Betriebe durch gemeinſame Wareneinkäuſe 
um. mettbewerbsfähig zu machen. 

  

  

    

    

Gewinn und Verinſt Danziger Ahtiengeſellſchaften. 
A.⸗G. für Holzinduſtrie „Poldor“ ſchloͤß das 

ſchäſtsjahr 1926 mit einem Nertun von 1230,1 Gulden. 
Anch die „Drukarnia Gbanſtit“ A.⸗G. hatte im 

ſelben Geſchäftsjahre einen Verluſt von 38 687,3 Gulden 

Die Danziger Holztontor A.⸗EG. ergielte im ab⸗ 
gelaufenen Jahre einen Reingewinu von!: 7 Gulden 
(Bruttogewinn 252 u,6 Gulden), wovon eine üprozentige 
Dinidende ausgczahlt wird. 

Auch die „Optimus“ A.⸗EW. erszielte einen Neingewinn 
von 2I,eh (öulden (Äruttougewinn tit Sih töulden— 

  

Ve⸗   

  

   

   

Die Welterzeugung von Stickſtoff. 
Amerika an erſter Stelle. 

Nach Schätzungen aus Fachkreiſen betrug die vorjährige 
Welterzengung von Superohosphat rund 13 Mill. Tonnen. 
Bemerkenswert erſcheint es, daß die Zunahme der franzöſi⸗ 
ſchen Erzeuanng auf 2 1%%½ Tauuen, die übrigens der 
gegenwärtiigen LKapazität der deutſchen Werke ur 
überhaupt gleichgeſetht wird, hinter allgemeinen Erwartun⸗ 
nen auf agrößere Steigerungen, und zwar angeſichts der 
großen Anſtrengungend er dorligen Lonzerne, zurückbleibt. 
ehenſo der Rückgang der dortigen Düngung mit Super⸗ 
phosphat tz erheblicher Propaganda, während allerdings 
die franzöſiſche Ansfuhr von 229 600 im Jahre 1925 im Vor⸗ 
jahre auf 253 000 Tonnen geſticgen iſt. 
nähert ſich ſchon ſtark der dentkſchen Friedensausſuhrz 
Der größte Erzeuger bleiben immer noch die Verein 
Stäaaten mit 3u Mill. Tonnen. ſodann macht ue 
Itallen tzuleßt 1 4% OU mnnier Führung von Mon⸗ 
tecatini) ſehr bedentende Forlſchrikke. Die ſpaniſche Zifſer 
von U0% 00%0 Tonnen im Vorjahre dürfte der tatſäichlichen deutſchen Erzengung nahet nen, da eine nur geringe 
Ausnützung der vorhandenen Anlagen bei nus ſtattfindet. Die deutſche Ausſuhr belief ſich im Vorjahre aber nur auf 
cetwas über SutuMin Tonnen. 

erhehr in Hͤſien 
Eingang. Am 22. Juni: Schwed. D. „Vraheholm“ (107U von New⸗Ortrans mit Gütern für Scand. Leuante Linie, Freibe 

Geh Danz. D. Mottlan“ (430) von Rolterdam mit Gütern frũ 
Behnke Kͤ Sieg, Freibozirt: chwed. D. „Hild“ (725/ bon Bremen, leer für Artns. Weſterplatte; deutſch. D. „Vuch 562) nun Rotter dam mit Gütern für Wolff, Hafenkaual: dän Brettland“ (1235 von Kopenhagen, leer ſür Art 2 deulſch. D. „Otto 
Cord“ latt⸗ von mit Behnle & Sieg., 

  

    

        
   

  

   

  

    

     

  

   
    

    

        

      
  

    
    

   

  

        

   

Weſterplattc; „Dione“ („½) von Wisniar, lrer jür 
Behnle &. . deutſch. D. „tSretchen Müllet 
pon Stolpmünde, nhold. Weſlerplalte D. 
Reinhold“ (Au!) von Gent mit Thomasmehl für “ nhold, Frei⸗ 

    

    

  

bezirl: normrg. D. „Ara“ ( Amey Vergen mit Gütern für Ber⸗ genske, Uferbahn; dän. . v in, (-382) von Kopenhagen 
mik Paſſagiere Hafenlanal: paln „Wilja“ (S26li von Cherbonrg mit mnatérial (Munitior 
hafen); engl. D. „Baltianic“ (aany von London mit Paſſagi 
und Gütern r Un. Balt. Coerp., Niſtnla: dän. D. 
(1014) von Leith leer ſür Behnie & ieg. 
„Nagna“ . Hyn, London leer für Rerg 
deutſch. D. „Eliſabelh“ (147) von Stolpmünde 

      
    

  

    
       
   

          

leer für Ganswindt, 

  

  

      

  

     

Letztere Ziffer Han 

ten aruppe tauch ein— 

Beitrag von 31 
Wochenbeitragen 2,40 bis 

  

eriten Nierteljahres 192 mit 5½5 76 % Mark iit die des 
gleichen Abjchnittes des Jahres 1927 mit i (82 625 un, Mark 
um 12h SUAn) Mart geitiegen. Die Steigerung beträgt 
13,2 Prozent. 

Bank Haudlowy w Warſzawie (Warſchauer Handels⸗ 
Waull erhohte ihr Grunbtapilal, durch die Fuſion mit der 
naut iednoczonych Zjem Polſkich und durch eine neue 
AA[ttienemition, auf Millionen loty. 

sine Fleiſchbörie in Warſchau. In Warſchau iſt einr 
Fleijchbürie im Eutſtehen beartfien. Die Vorarbeiten ſind 
bereits beendet. Am Montag fand eine Sitzung ſtatt, in 
welcher die Statuten der neuen Vörſe beiprochen und der 
Vorſtand gewählt wurde. 

  

  

   

     

  

     Sem rscfiLiches IL JVoxiuſes 

Verbandstag der Holzurbeiter. 
Neurenlung der Unlerſtützungsſätze. 

Am füniten Verhandlitngstag empfahl Jahn vom Vor 
ſtund hen Antrag des Verbaubsvorſtandes, der den 1½ jachen 
Betran des vortraglichen Durchſchnittsſtundenlohnes des 

oder der Branche als Hauptlaſſenbeitraa vorſieht. 
italiedergruppen mitcähöherem Nerdienſt künnen 
Veiträge feſtgelegt weroͤen. Ter Lokalbeitrag 

ſoll in der Megel in den Verwaltungsſtellen ohne Lolal⸗ 
beamten nicht unter 20, in Verwaltungsſtellen mit Lola 
beamten nicht unter 25 Prozent des Hauptkaſſenbeitrages 
betragen Mach ſtundenlanger Debatte wird der Ankrag mit 
garußer Mehrtzeit angenommen. 

Viecl. gibt für die Oppoſition die Erklärunn ab dieſc ſei 
„grundſätzlich“ für Beitragserhöhung, wenn die Mittel für 
Kampſäwerie verwendet würden. Da aber die Abſicht beſteßht, 
eine Invatidenunterſtützung einzuführen, ſei die Oppoſiktivn 
dagegen. 

Verbaudsvorſitzeuder Tarnow erklärt, die Erhühnng 
der Beiträge ſolle dazu dienen, 

die Streikunterſtätzunga zu erhöhen. 
en die Arbeitsloſenunterſtützung zu verringern. 

aunwolf (Hamburg) ſchlägt im Namen der Vor⸗ 
berritungslomrrifſion vor, über die Einführung der 
ubligatoriſchen Invalidenunterſtützung im 
nüchſten Frühijahr die geſamte Mitgliedſchaft in Urabmim 
mung enticheiden 2 Pf. Dur b 
beträgt die mona erſtützung 8, 10 und 12 Mart, 
über „ Pi. bis 1 Mark Beitrag 10, 13 und 16 Mart, über 
1 Mart Beitrag 12., 16 und 20 Mark, Die Invalidenunter 
ſtützung ſoll erſt nach entſnrechender Erhöhung der Veiträge 
eingeführt werden. Der Verbandslag hat zu entſcheiden, ob 

Invalidennuterſtützung nach den vorgelenten Richtlinien 
eſührt werden ſoll. 

In der Disluſſion wandten ſich außer der Oppoſitions 
e andere Reduer gegen die Einführungſoder 

neltend. Verbands derx Tarnowo 
betonte, daß es eine Jnbaliden und keine Altersver⸗ 
ſicherung geben ſoll. Im übrigen beſtreitet er, daß die Ein⸗ 
führung dieſer Unterſtützungsart 

die Kampfkrait des Nerbandes 

Der Voritand wollte die finanzielle Sicherung ſeſi— 
bſtimmung werden die vorliegenden 

negen wenige Stimmen an— 

      

   

  

   

dane 

  

                 

  

   

    

           

  

ſchwäche. 
geitellt wiffen. In der 
Leitfätze der Kommiſüon 

    

genommen. 

Das Urbeitsrecht und die Arbeiterbewe⸗ 
auna. lleber dieſes Thema rejerierte Prof. Dr. Sinz⸗ 
heimer [Frautfurt a. M.). Pieck., [Berlin] brachte eine lange 
Entichlieüung ein. Mit überwältigender Mehrheit wurde 
beſchloͤſſen, in keine riliun einzutrelen und über die 
Meſolution Pieck zur Tagesvrdnung überzugehen. Dic Re⸗ 
jerate der Proſeſſoren Dr. Nöltina und Dr. Sinzheimer 
jollen im Sonderdruck erſcheinen. 

Diec Waylen erſolgten ohne Debatte gegen Opnoſitivns⸗ 
ſtimmen. Der Vurſtand wurde in ſeiner bisherigen n⸗ 
lammenjetkung wiedergemählt, ebenjo deßen Beiſitzer und 
dur Berbandsbeirat— 

Der & 2½ Abſ. 2 des Staints, der 

die Sütze der Arbeitstoſenunterſtützuna 
ſeütlegt, erhält eine neue Faſfung. Danach beträgt bei cinem 

l. die Unterſtittzung je nach den geleiſteten 
4.2tt Mark und ſteiat von 9,60 bis 

3,%%% Mark bei einem Beitrag von 1.Mü Mark. 
Der 8 29 Llbi. 4 des Statnts erhäalt folgende Faffung: 

„Mitgliedern, die mindeſtens 78 vehrling und 265 Voll⸗ 
beikräge geleiſtet haben, kann Arbeitslofenunterſtützung nach 
den niedrigſten Sätzen gewährt werden.“ Die aleiche Be⸗ 

   
   

   

    

    

     

Weſterplatte; deutſch. Schl. „Cnak“ (üy von Curhaven le für fü5 ů f‚r dij jü111ZMue 
Biſtuln Baltue, Valiaſtlrn. denlſch. Tauld. „Oſtjer“ (121F von kinmnung Rilt nuch für die Kraukenunterſtüszung. 
Ftiedrichsſund, lcer jür Scharenberg, W— latte: ich. D. Angenommen wird ſerner der Antraa des Verbands⸗ zZSpen, Lurſen, (29e, pon Plumouih mit Cijenichron für Voigt, vorſtan Len die Sctreikunterßücinna uen reaelt. 

    
Hafenkanal; ſchwed. D. 
Reinhold, Haſenkanal. 
Ausgang. Am 22. Juni: Lett. D. „Viruta“ (1091) nad) Riga mit Koblen: deutich. D. „Sufurn“ (184) nach .Horjens“ mit 

Schwellen: deutſch. D. Uranus“, (462) nach Riga mit Gütern; deutſch. D. „Friodtich Jürgen“ (530J nach Aniwerpen mit Holz;: deutſch. D. „Siglinde“ (10 %) nach Gent mit Holz: norweg. D. 
„Elfi“ (397) nach Pernau lrer: norweg. D. ü Oslo mit Kohlen: i. i nach Ma dän. D. „Hin, iverpool mit 
„Oafuia“ (I15a)h nach Kopenhagen mit Kohlen; iů v„Cladiator (22) nach Schiewenhorß, 'eer: ſchwed. C. „Egir noch Kulmar mit Kohlen, belg. D idedam ( nach Windan mit Kohlen; deutſch. D („I%h nach Antwerpen mit Gütern; deuticher D. „Vitior“ (100 nach Hamburg. leer 

„Egon“ (Iul) von Riga mit Gütern ſür 

    

    

     

  

    
    

   

    

    

   
   

      

  

as des polniſchen Getreide⸗Ansinhrgolles. 
E „Epota“ criahren haben will. wisd der in 
Getreidemangels eingefühbrte Getreide⸗Aus⸗ 

bereits vi Inli verlängert wurde, 
zember 192, weiter verlängert 

     

Polen infolge 
fubrzoll, der 
nunmehr bis 
werden. 

Starke, Siteigerung des dentſchen Lujtverkehrs. Deutſche Lufthauig Al.⸗G. crätelte für das abgrlaufiene Ge⸗ ſchajtsiabr einen KRohüberſchuß non 679 Millionen Mark. der lait Gans, kär die Abſchreibungen verwandt wird Die im Geſchäüftsbericht niiigeteilt wird, weiſt die Paßagierbeßörde⸗ rung gegenüber dem Vorjahr eine Steigerung von 50 Pro⸗ Zent, die Frachi⸗ und Poſtbejörderung eine ſolche von 139 Prysent an. Die Zahl der den Verkebrserfordernißen ent⸗ ſprechenden Fingzenac wurde im Lauſe d—⸗ Berichtsjahres um 20 auf, 120 erdsht. Ter Perfonalbeſtand, der Anſans 10½ i Lspie betrug us Angeſtellte und 476 Arbeiter Setrug, ſteigerte ſich bis Ende 1025 anf 1327 Köpfe (u5? Ange⸗ 
itellie und 963 Arbeiteri. 

Gute Geichaſte der Neichsbahn. Die Deutſche Reichsbahn 

  

      

  

Dir 

    

  

  

  

  

bat dem Reich⸗tag eine Ueberßct über ihre Bekriebs⸗ und 
Seſchäftsergebniße im erſten Vierteljahr 192) vorgeleg 

  

   Dauach iſt eine gans bedentende Beſſerung der Geſchäfts⸗ 
lege feſtzuſtellen. Es wurden 3. A. im Januar 1927 3 215 570 
Vagen geitellt (Jannar 1326 2645 207), im Februar 192. 222 236 (Februar 1926 2603 690 im Mörz 1927 3 888 332 
(März 1929 3 153 855]. Gegenüber der Geſamteinnahme des 

  

    
bei der Streikunterſtützun 

I 

es begrũů 
der Gedanke eines Maſchinenſchutzgeſeßes 

keit auf die Vergiftung 
zahlreichen Fällen bei der Bearbeitung gewiffer 
auftreten. Beijonders iſt dies der wall bei dem 
Spritzverfahren. 
Vorſchriſten zur Verbütung der Geſahren und die Ein⸗ 
reibhung der Erkrankungen 

   

  

tße bewegen ſich von 2.20 bis i Maärf bei einem 
und uvon 19.2 bis 31, S½ M 
Der Kinderzuſchlag bewegt ſich 

er S wiſchen 60 Pf. und 1.80 Mark. 
Die Strerbennterſtühung beträgt ſe nach dem 

Beitraa bis li“ Mart. Die Umzngsunter⸗ 
rütßnnasjätze bewegen ſich zwiſchen 1d und 116 Mark. 

Unfallverbütung und Geinndheitsſchutz. 
Zu den hierzu geſtellten Auträgen haben Vorſtand und 

Beratu ummiſſion eine Entſchliennug vorgelent, in der. 
t wird, daß im Entwurf eines Arbeitsichutzgeſetzes 

wieder aufge⸗ 
stag lenkt die Aufmerkſam⸗ 
richeinungen. 

Die 
Beitrag von 30 Pf. 
1. 60D Mark Beitrag. 

          

   

  

       

  

   

  

Der Verban    UUmmen wurde. 

Er fordert den Erlaß zwingender 

durch Bearbeitung giftigen 
Spritverjahrens in das Verzeichnis der 

ten, die nach der Verorduung vom 12. Mai 
en gleichgeachtet werden. Die Neſolukion 

Holses und de⸗ 

  

    

    

1925 den Unfũů 

  

richtet am Schluße einen dringenden Appell an alle Arbeiter 
in der Holsinduſtrie, ſtets eingedenk zu ſein, daß die Ge⸗ 
jundheit ihr höchites Gut iſt 

Die Wahl des Ortes de 
dem Vorütand überlafen, es wird ihm fedoch empfohlen, 
Bremen än betimmen. 

Abaelehnt wird der Autrag Bramſche, wonach Mitl⸗ 
alieder, die einer bürgerlichen Sportbewegung angehören 
und tros Maßhnung nicht austreteu, ausgeichlonen werden 
können. Abgelehnt wird auch ein Antrag verſchiedener Ver⸗ 
maat r Rildung von Erwerbsiofengusſchüfen 
in allen Verwaltungsftellen verlangk. Dami: iſt die Tages⸗ 
ordnuna auigearbeitet. Mit einem Hoch auf den Deuiſchen 
Volsarbeitervervand wurde der Verbandstag geiploßen. 

     näüchſten Verbandstages wird 

   

       
    

   

  

Die Jebl der Arbeitsloſen in Dänemerk iſt in der ver⸗ naugenen Soche nur um 306 Mann im ganzen Lande ge⸗ 
unken. Dagegen ſieg die Arbeitsloſenziffer in Kopenhagen 
und in Jürland. Man fürchtet, daß die Situation ſich un⸗ günſtiger geßalten wird und rechnei damit, das die Arbeits⸗ uenstößt in kurzer Zeit wieder ſteigt, da die Bautäkigakeit 
U 

    

  

  

  

Prüderie um Frauenbeine. 
Der Bayeriſche Turuerbund, die Organiſation der bür⸗ 

gerlichen Turner Baverns innerhalb der Deutſchen Turner⸗ 
ſchaft, nimmt in einer Erklärung in der „Deutſchen Turn⸗ 
Zeitung“ Stellung zu dem ſcharfen Vorgehen; der baneriſchen 
Biſchöſfe gegen das für den 16. und 17. Juli geplante 
„J1. Bayeriſche Frauenturnfeſt in Neuburg a. D.“, das von 

  

   
den kirchlichen Würdenträgern als „öffentliches 
Aergernis“ gebrandmarkt worden Als „Wächter 
des göttlichen Sittengeſeses“ verpflichteten die 
Biſchöfe die tatholiſchen Frauten und Mädchen im Gewiſſen, 
dem eit fernzubleiben. Bei Uebertretungen ſind ſchwere 
kirchliche Straſen, wie die Verweigerung der Konſirmation 
und Kommunion, angedroht. 

Der Bavexriſche Turnerbund iſt über die Kampfanſage 
der Biſchöſe beſonders geknickt, weil, wie ſeine Erklärung 
jelbſt zugibt, die baveriſche Turnerſchaft ſich in ſaſt änaſt⸗ 
licher Weiſe, um jedes öfjentliche Aergernis zu vermeiden, 
beitrebt hat, den Forderungen der Geiſtlichkeit Rechnung 
zu tragen. Um igen und das Maß verſtehen zu 
lönnen, in dem der Turnerbund ſich bisher ſchon unter dasß 
biſchüfliche Joch gebengt hat, muß man die Forderungen 
für Franenturnen, wie ſie auf der Fuldaer Biſchofskonferenz 
im Jahre 1925 aufgeſtellt wurden, tennen. Da wird ver⸗ 
läangt: „Das Turnen muß nach Geſchlechtern getrennt ge⸗ 
ichehen, und der Turnunterricht muß von Lehrkräften 
Aleichen Weſchlechtes wie die Turnenden erteilt werden. Die 
Turnkleidung darf das Sthamgefühl nicht verletzen. Bade⸗ 
anzun iſt für Knaben wie für Mädchen nicht zu dulden. 
MNadtübungen jeglicher Art ſind zu verwerfen. — Für die 
Mäüdchen iſt jede Turulleidung abzulehnen, die die Kör⸗ 
performen aunſdringlich betont oder ſonſt für 
weibliche Eigenart unangemeifen iſt. Mädchenturnen ſoll 
nur in Hallen oder auf Plätzen veranſtaltet werden, wo die 
Oeffentlichteit ausgeſchloſſen iſt. Soſern dies nicht möglich 
iſt oder wenn eigene Turnkleidung nicht beſchafft werden 
lann, muß man ſich auf turneriſche Uebungen beſchräuken, 
die im gewöhnlichen Kleide ausführbar ſind. — Schauturnen 
und Wettkämpfe der Mädchen und Frauen ſind abzulehnen;: 
ſie weclen zumeiſt ganz unweibliche Art. Dieſe Ablehuung 
nilt auch für Veranſtäaltuugen innerhalb von Vereinen.“ 

Mun heulmeiert der Turnerbund: Das Mädchenturnen 
gejchieht bei uns getreunt, die Trennung der Geſchlechter 
iit bei uns im weſenklichen durchgeführt. Mit der Straſe 
des Ausſchluſſes lſt bedroht, wer auf der Straße nicht in 
Rötten erſcheint oder bei den Uebungen nicht in weißer 
Bluſe, ſchwarzer Turnhoſe und ſchwarzen Strümpfen an⸗ 
tratt; auch zur Vereinstracht beim Wetturnen müſien 
ichwarze Strümpfe getragen werden. (Als ob ein nacktes 
Mädchenbein etwas Unſittlicheres wäre als ein nacktes 
Männerbein.) Au dem Turnanzuga, mie ihn der Vaneriſche 
Turucrbi rſchreibt, ünbe bis ietzi „noch kein anſtändiger 
lind normale 

    

    

  

  

         

  

0. 

Menſch Anſtoß oder Aergernis genommen. 

Wimbledon⸗Turnier. 
Alles gegen Tilden. 

Die Chancen Tildens, im Herreneinzelſpiel und im ge⸗ 
miſchten Doppelſpiel die Meiſterſchaften von Wimbledon 
davonzukragen, find ſtündlich im Steigen begriffen. Tilden 
nimmi keine Rüictſicht anf ſeine zweitklaſſigen Gegner. Er 
betrachtet die Runden bis zur Vorſchlußrunde und zur 
Schluſßrunde, die er beſtimmt erreichen wird. nur als ſeriöſe 
Uebungsſpiele. Er abſolviert ſie mit der Präziſion und dem 
nullitündigen Einſatz der Technit, den man aus ſeinen 
p ſchaftstämpfen gewohnt ill. Tilden, der' ſtändig die 

gegen ſich hat — ſeine beſten Schläge werden mit 
die dürftiaſten 

  

        

   

  

    

  

   

  

      

eiſiaem hweigen auigenommen, während 
Injall Ige ſeiner Geguer minutenlang bein werden 
Diyielt ſich auf eine tödliche und unfehlbare Präziſion ein. 

eie, zweifellos für einen älteren Weltmeiſter richtige 
Taktil wird ſich um ſo mehr lohnen, da ſeine wichtigſten 
Genner, die Franzoſen mit Ausnahme von Cuchet — 
weit unter ihrer bisherigen Form ſpielen. 

    

Ein 42jühriger Indianer läuft Rekord. 
Iu MReuyork ſtellte der 12 Jahre alte Indianerhäuptling 

Tall Feather einen neuen Rekord über die ſeltene 
Rennſtreche non d8 enägliſchen Meilen (141.6 Kilometer] auf, 
die er in 10 Stunden 47 Minutten zurücklegte. „Die große 
Keder“ haite ſchon iys einen Namen als Langſtreckenläufer, 
als ſie Shrubb, den enaliichen Weltrekordmann 
ſtartetr, allerdinas war nicht der richtige Name, ſondern 
ein Vieudonnm Lewi ſter. 

  

  

     

    

V M 
Motorbootwettfahrt nach Tiegenhof. 

Für dieſe erſte oiſiziell als Verbandswettfahrt' ausge⸗ 
ichriebene Motorbvoti⸗Veranſtaltung im Oiten hat der 
Danzig⸗Jyppoter Motor⸗Nacht⸗Elub bisher die außer⸗ 
ordentlich erfreuliche Anzahl von 13 Meldungen erhalten, 
und zwar ſind 8 Boote aus Danzig gemeldet, 4 Boote aus 
Braunsberga und 1 Bost aus Köniasberg, während Mel⸗ 
dungen aus Elving bisher urch ausſtehen. Die Beteiliaung 
erſtreckt ſich auf Motorjachten jeder Klaſſe, vom ſtattlichen 
Scetreuzer bis zum kleinen Außenbordmotorboot. Der 
erſte Taa iſt der Sternfahrt gewidmet, wobei die Bopte aus 
ihrem Heimatshaſen im Zuverläſſigkeitswettbewerb nach 

   

  

Tiegenhof gelangen. Gewertet wird hierbei die Zuver⸗ 
läſſigkeit des Motors, der während der ganzen Fahrzeit 
nnunterbrochen laufen muß, die Länge der Fahrſtrecke, die 
mindeſtens 40 Kilometer betragen muß und die Einhaliung 

beſtimmter Fahrvorſchriften. Am 25. Juni treten die Boote, 
morgens um 9 Uthr, die Ausfahrt von Tiegenhof an, um ſich 

   zu nächſt im Weichſeldelta einer Geſchicklichkeitsprüfung zu 
unterziehen, worauf in der Nähe des Friſchen Haffs Ge⸗      

  ſchwaderübungen ſolgen. Für den ganzen Wettbewerb ſind 
5 Silberpreiſe ausgeſetzt, die denienigen Booten zufallen, die 
aus den drei Teilen der Veranſtaltung mit der geringſten 
Zahl von Strafſpunkten hervorgehen. ů 

  

Deſterreichiſche Fuößballſpieler in Sachjen ſicgreich. Die 
zur Zeif in Sachſen weilende Mannſchaft vom Landesver⸗ 
band Steiermark (Oeſterreich) hinterließ durch ihre hervor⸗ 
ragende Spielweiſe den denkbar beiten Eindruck. Dis erſte 
Troffen am 11. Inni in Zwickau gewannen die Gäſte mit 
ô„0, während ſich Erzgebirge nur knapp mit 2:3 bezwingen 
lieb. Beie beiden Spielen wurden weit über 4000 Zu⸗ 
ichauer aufgebracht, die alle reſtlos von den guten Leiſtun⸗ 
gen der Ausländer befriedigt waren. Plauen verlor gar 
29 gegen die anertaunten hervorragenden Steiermärker. 
2U000 Kraſtfahrzeuge waren am Nürburgring. Nach den 
iest bekannt gewordenen Ergebniſſen der Zählung, die im Kreiſe Adenau am Sonntag anläßlich der Eröffnung der Nürburg⸗ 
Babn vorgenommen wurde, haben rund 28 000 Automobile und 
Motorräder den Nürburg⸗Ring aufgeſucht. Der Zu⸗ und Ab⸗ 
lauf hat ſich ohne größere Unfälle abgeſpielt. 

  

     


